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Berlin, 8. Juli. [Amtliches] Se, Majeftät der König bat die Ge⸗ 
beimen Regierungs⸗ und vortragenven Ratde in dem Mumien um der geiſt⸗ 


ark 50 Pf, 


nel. Bo 


lichen, Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten Dr, Schneider, Dr. 


Gebeimen 

öne und Bablmann zu g 
Sheen Bere Saulratd, Ds Sandiner, bierfelbit zum Geheimen 
Regierungs⸗ und vo 22 8 N. A. Sc demſelben Miniſterium ernannt. 

Wer rivatdocent nahen A. Schneider in der mediceiniſchen Facultät 
der Univerſität zu Bm erg i. Pr. iſt zum außerordentlichen Profeſſor in 
erlebe ale t der ordenliche Leber Ir. (en büperen Mänenjchule 
„Luiſen⸗ chule iſt der ordentliche Lehrer Dr. Güth zum Sberlehrer be⸗ 
fördert word 


en. 
er Kreisgerichtsrath Gerſtenberg in Neiſſe i i 
dem Areißgericht in Neuſtadt O.⸗S. und haste ui een 
des Appellationsgerichts zu Ratibor mit Anweisung feines Wohnſitzes in 
Neustadt und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen 
Amtscharakters fortan den Titel ig ald zu führen. — Verſetzt ift: der 
Oder ⸗Amterichter Fondo in Rotenburg an das Amtsgericht in Fulda. — 
Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Gerictis Aſſeſſor Dethier bei dem Kreis⸗ 
eriht in Templin, mit der Function als Gerichtscommiſſar in Lychen; der 
Gerichts: feier Krns ka bei dem Kreisgericht in Flatow, der Gerichts⸗ 
Afcher Kremer bei dem Kreisgericht in Naugard, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Werner bei dem Kreisgericht in Luckau mit ber Function als 
Gerichts⸗Commiſſar in Kirhhain; der Gerichs⸗Aſſeſſor von Fürſten⸗ 
mühl, bei dem Kreisgericht in Polniſch Wartenberg, mit der Function 
als Gerichts Commiſſar in Feſtenderg; der Gerichts ⸗Aſſeſſor Toll: 
kiemitt bei dem eg er in Coſel, der Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherr von 
Reiswitz⸗Kaderzien bei dem Kreisgericht in Züllichau, mit r en 
als Gerichtscommiſſar in Schwiebus und der Gerichts⸗Aſſeſſor Sobeski 
bei dem Kreisgericht in Pleſchen. — Dem Stadtgerichts⸗Rath Coſtenoble 
in Berlin und dem Stadtgerichts⸗Rath Paalzow in Berlin iſt die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſton ertbeilf. Der Kteisgerichts⸗ 
Rath von Boxrewitz in Neustadt O.⸗S. it mit Penſion in den 
Rubeſtand veriebt. — Der Kreisgericht Rath Ditmar in Suhl, 
der Ober Amtsrichter Kahle in Göitingen und der Kͤreisrichter 
Dammann in Wiedenbrück ſind geſtorben. — Verſetzt ſind: der Staats 
anwalt Gelinet in Schweidnitz an die Staatsanwaltſchaft der Kreisgerichte 
Strehlen und Oblau, mit Anweiſung feines Wohnſizes in Strehlen, und 
der Staatsanwalt Warmbrunn in ** an die Staatsanwallſchaft des 
Stadtgerichts und des Kreisgerichts in Breslau. 

Berlin, 8. Jult. [Vom Hofe.] Geſtern nahmen Beide Kaiſer⸗ 
liche Majeſtäten in Coblenz das Dejeuner bei dem Gouverneur, Ge⸗ 
neral der Infanterie von Beyer ein. Zu dem großen Diner im Schloß 
erſchienen Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande 
und der Fürſt und die Fürſtin von Wied. Abends beehrten die 
Majeſtäten dad Stadttheater mit Ihrem Beſuch. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König werden Sich am 10. d. M. 
früh 9 Uhr von Coblenz über Mainz nach Würzburg begeben und 
dort um 1% Uhr eintreffen. Der Aufenthalt daſelbſt wird bis zum 
Nachmittage des 11. Jult dauern, an welchem Tage Sich Se. Ma⸗ 
jeſtät zum Beſuche Sr. Kaiserlichen Hoheit des Großfürſten Michael 
nach Baden begeben werden. Am 13. Juli früh gedenken Se. Ma⸗ 
jeſtät Baden zu verlaſſen, um den Großherzoglich badiſchen Herrſchaften 
auf der Mainau einen Beſuch abzuſtatten. Mittwoch, den 19. Juli, 
früh 8 Uhr, erfolgt die Abreiſe von der Mainau; der Ankunft in 
Salzburg wird um 6% Uhr Abends entgegengeſeben. Am 20. Juli 
gedenken Se. Majeſtät Sich nach Iſchl zu betzeben, um daſelbſt Se. 
Majeſtät den Kalſer von Oeſterreich zu begrüßen; die Rückkehr von 
Iſchl nach Salzburg erfolgt am 21. Jull Abends. Am 22. Juli 
werden Se. Majeſtät in Gaſtein eintreffen. (Reichsanz.) 

— Berlin, 9. Juli. [Die Schulferien. — Perſonalten. 
— Militärſtrafgeſetz. — Die Landrathsämter. — Kirch⸗ 
liches] Die in hieſiger Stadtverordnetenverſammlung gleichfalls an⸗ 
geregte Idee einer Ferienordnung für die höheren Unterrichts anſtalten 
wird demnächſt das Unterrichtsminiſterium beſchäftigen, welchem aus 
zuſtändigen Lehrerkreiſen darauf bezügliche Vorſchläge zugegangen find. 
Wie die Dinge jetzt liegen, ſind im Ganzen 11 Wochen für Ferien 
beſtimmt und es handelt ſich dabei vorzugsweiſe um die Eintheilung 
der Sommerferien, welche in den meiſten Landestheilen vier Wochen 
beträgt, während Ende September wiederum 14 Tage Michaelisferien 
eintreten. Nun ſollen die Sommerferien entſprechend verlängert wer⸗ 
den und die letzterwähnten Ferien dafür gänzlich fortfallen, 
wie dies ſchon in der Rheinprovinz der Fall Gegen 
eine ſolche durchgreifende Aenderung hat man ſich aus dem 
Grunde erklärt, weil die Abiturientenprüfungen nicht mit der gewohn⸗ 
ten Regelmäßigkeit abgehalten werden können. Man ſieht, daß fomit 
noch manche Zweifel zu löſen find. — Der General⸗Auditeur der 
Armee, Fleck, welcher früher ſchon den Rang als Generalmajor er: 
halten hatte, hat bei Gelegenheit ſeines kürzlich fern von Berlin be⸗ 
gangenen Amts jubelſeſtes den Rang als Generallieutenant erhalten, 
womit von ſelbſt der Exeellenz Titel verbunden if. Auch der General 
ſtabsarzt des Heeres, Dr. Grimm, hat ſchon ſeit geraumer Zeit 
dieſen Rang und Titel. Fleck gehörte übrigens auch zu der Commiſ⸗ 
ſion, welche vor einigen Jahren den Entwurf einer Militär ⸗Straf⸗ 
proceß⸗Ordnung ausgearbeitet hat. Dieſer Entwurf an welchen, wenn 
auch nicht unmittelbar, die Juſtizcommiſſton des Reichstages erinnert 
hat, ruht nun ſchon lange in den Acten des Kriegs miniſteriums, 
und es läßt ſich annehmen, daß er nicht früher wieder aufgenommen 
werden wird, als bis die allgemeinen Procedur Geſetze feſtge⸗ 
ſtellt find, deren Ausſichten bekanntlich noch ſehr ungewiß ſind. Inter⸗ 
eſſant iſt es übrigens, daß ſchon 1808 eine durchgreifende Reform der 
Militärſtrafprocedur beabsichtigt worden, aber nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen war. Die von der Juſtiz⸗Commiſſion gemachten Vorſchläge 
werden jedoch kaum Berückſichtigung finden. — Die zur Umarbeitung 
beſtimmten, in der jüngſten Seſſion unerledigt gebliebenen, aus dem 
Miniſterium des Innern gekommenen Vorlagen ruhen einſtweilen, um 
ſpäter wieder aufgenommen zu werden. Der Geſetzentwurf wegen der 
Vorbildung zu den höheren Verwaltungsämtern berührt eben fo ſehr 
in erſter Reihe das Reſſort des Finanzminiſters, als des zweiten Disziplinar⸗ 
miniſters, wie in weiterer Reihe die Reffortöder anderen Miniſter. Uebrigens 
möchte es nicht ganz richtig ſein, wenn dem Fürſten Bismarck allein 
die Vorliebe für die Erhaltung des Landraths, wie er ift, zugeschrieben 


Ober⸗Regierungs⸗Räthen, ſowie den 


auer 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag ven Eduard Trewendt. 


nicht in dem Maße, wie die Trauungen abnahmen. In den Fabrik⸗ 
gegenden werden im Allgemeinen dieſelben Wahrnehmungen gemacht, 
und es ſcheint, daß vorerſt dieſe Verhältniſſe conſtant bleiben. 

[Auf Antrag des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck! 
iſt, wie die „Poſt“ meldet, eine Criminalunterſuchung wegen Ver⸗ 
gehens vermittelſt der Preſſe gegen den Legationsſeeretär z. D. Ab: 
geordneten Otto v. Lo und gegen den verantwortlichen Redacteur 
der ehemaligen „Deutſchen Eiſenbahn⸗Zeitung“ jetzigen „Deutſchen 
Reichs⸗Glocke“ Talchau eingeleitet worden, nachdem auch gegen Otto 
v. Los die Disciplinarunterſuchung wegen muthmaßlicher Betheiligung 
durch Artikel für genanntes Blatt, ſchwebt. Freitag war der Re⸗ 
dacteur Heinrich Joachim Gehlſen vor den Unterſuchungsrichter 
Stadtgerichts⸗Rath Schenck geladen, um den Verxfaſſer der in feiner 
Zeitung „Deutſche Eiſenbahn⸗Zeitung“ Nr. 19 vom 7. Mai d. J. 
erſchienenen Artikel „Theorle und Praxis des deutſchen Reichskanzlers“, 
in Nr. 20 vom 14. Mai „Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt, die 
Milde Eures Herzens erklärt wohl Euer Säumen“ und „das Glück 
des Reichskanzlers“, in derſelben Nummer, anzugeben, als welcher für 
alle genannten Artikel Herr Otto v. Los von der Behörde vermuthet 
wird. — Herr Gehlſen verweigerte unter Berufung auf § 313 III. 
der Criminalordnung jede Auskunft. 

[Münz⸗Prägungen.] In den deutſchen Münzſtätten ſind bis 
zum 1. Juli 1876 geprägt: an Goldmünzen: 1,082,085, 960 Mk. Doppellzonen, 
325,045,080 Mk. Kronen; hiervon auf Privatrechnung: 171,113,800 M.; an 
Silbermünzen: 56,398,305 Mark 5:Martitüde, 725,994 Mark 2-Martitüde, 
140,427,960 Mark I⸗Markſtäcke, 29,150,611 M. 50 Pf. 50⸗Pfennigſtäcke, 
27,708,848 M. 80 Pf. 20-Biennigitide, an Nigelmänzen: 17,788,250 Mari 
40 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 10,149,645 Marl 60 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfer: 
münzen: 5,591,459 Mark 52 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 3,113,341 Mark 60 Pf. 
I⸗Pfennigſtücke. Geſammt⸗ Ausprägung: an Goldmünzen: 1,407,131,040 
Mark; an Silbermünzen: 254,397,717 Mark 30 55 an Nickelmünzen: 
27,937,896 Mark — Pf.; an Kupfermünzen 8,704,837 Mark 12 Pf. 

Poſen, 8. Juli. [Der Weihbiſchof von Poſen Lic. Jani⸗ 
ſzewski!] iſt in der heutigen Gerichtsverhandlung freigeſprochen worden. 
Bekanntlich handelte es ſich um die Ertheilung einer Dispens; als 
Zeuge war der Official und Decan aus Zippnow bei Deutſch⸗Krone, 
Herr Friske, vorgeladen. 

Poſen, 8. Juli. [Bor dem Kreisgericht in Rawitſch] wurde 
heute eine Anklage wider den Propſt Wolinski in Oporowo wegen 
Aufforderung zum Widerſtande gegen das Geſetz verhandelt. Der An⸗ 
geklagte hatte nämlich in einer, in einer Katholikenverſammlung in Punitz 
gehaltenen Rede die Maigeſetze in maßloſer Weiſe kritiſirt und ſich dahin 
ausgeſprochen, daß ein Katholik ſich ihnen ohne Verletzung des Ge⸗ 
wiſſens nicht unterwerfen könne. Der Gerichtshof erkannte wieder 
ihn auf 300 Mark Geldbuße event. 30 Tage Gefängniß. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 8. Jull. [Mecklenburgiſche 
Zuſtände.] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Am Sonnabend voriger 
Woche wurde in Ludwigsluſt, in Gegenwart des Großherzogs, die 
Beleihung dieſes Fleckens mit einer Stad tverfaſſung feſtlich bes 
gangen. Der Miniſter des Innern, Staatsrath Wetzell, leitete die 
Feſtlichkeit durch eine Anſprache an den Großherzog ein, in welcher 
er der neuen Stadtordnung nachrühmte, daß ſie „der politiſchen Or⸗ 
ganiſation der Stadtgemeinde jenen echt liberalen Charakter wahrer 
und voller Selbſtverwaltung aufgeprägt habe, welcher den bewährten 
Traditionen der mecklenburgiſchen Stadtverwaltungen ſo eigenthümlich 
iſt.“ Das, was hier für liberal an der neuen Stadtordnung aus⸗ 
gegeben wird, äußert ſich unter Anderem darin, daß die Mitglieder 
des Magiſtrats, welche zum erſten Male auf Lebenszeit ernannt ſind, 
bet ſpäter eintretenden Vacanzen von der Stadtvertretung aus drei 
vom Magiſtrat vorzuſchlagenden Candidaten wiederum auf Lebenszeit 
gewählt werden und daß für den Gewählten dann auch noch die landes⸗ 
herrliche Beſtätigung erforderlich iſt; ferner in der Bildung des Bürgeraus⸗ 
ſchuſſes nach dem modernen Dreiklaſſenwahlſyſtem, bei welchem die Bürger⸗ 
ſchaft nach Höhe der Beiträge zur Armenkaſſe in drei Abtheilungen (von 18 M. 
an, von 7 bis 18 Mk. unter 7 Mk.) getheilt wird und jede Abtheilung 
4 Repräſentanten zu ernennen hat. Der Großherzog hielt gleichfalls 
eine Anrede, in welcher er den von ihm beſtellten Bürgermeiſter 
Steffen und den Commandanten Oberſten v. Holſtein auf ihre beider⸗ 
feitigen Pflichten hinwies und dann, ſich an die verſammelten Bürger 
wendend, fie zu ſtetigem Wohloerhalten ermahnte. „Sie wiſſen“, 
ſprach er nach dem officlös veröffentlichten Text, „daß Ludwigsluſt 
durch feinen engen Zuſammenhang mit feinem, Fürſtenhauſe empor⸗ 
geblüht iſt. Das wollen wir auch ferner ſo halten. Meinerſeits wird 
Alles geſchehen, was dazu dienen kann; ſorgen auch Sie dafür, daß 
dieſer Ort unter allen Umſtänden eine Haltung bewahre, die es 
mir möglich und auch lieb macht, wie bisher meinen Aufent⸗ 
halt unter Ihnen zu nehmen. Gießen Sie dieſen Geiſt auch in 
die Herzen der Jugend, halten Sie mir Kirche und Schule 
ſtets hoch! Dann wird es immer wohl ſtehen um die Stadt 
Ludwigsluſt.“ Aus der Rede, in welcher hierauf der Bürgermeiſter 
Steffen den Gefühlen der Bürgerſchaft Ausdruck gab, möchte fol gender 
Paſſus beachtenswerth fein: „Wohl empfinden die Bürger Ludwigluſt's 
die hohe Bedeutung des landesherrlichen Gnadenaktes, für welchen wir 
heute zu danken gekommen ſind; wohl wiſſen wir, daß mit dem heu⸗ 
tigen Tage, mit der gemeinſamen, belebenden und läuternden commu⸗ 
nalen arbeit eine neue Aera wirlhſchaſtlicher, ſocialer und fittlicher 
Entwicklung beginnt, welche je länger, deſto mehr dieſer Stadt und 
ihren Bewohnern zu wahrem Segen gereichen wird; doch aber 
würden wir keinen Augenblick zögern, Ew. Königliche 
Hoheit zu bitten, dies werthvolle Geſchenk wieder von 
uns zu nehmen, wenn wir fürchten müßten, durch die 
Verlelhung communaler Selbſtſtändigkeit dem Herzen 
Ew. K. H. auch nur um eines Haares Breite entfrem⸗ 
det zu werden.“ (Das nennt ſich ein Bürgermeiſter! O ſtolze 
deiliihe Städ teherrlichkeit!) 

(Kirchliches. 


Aus Kurheſſen, 8. Juli. Wie man dem 


wird, da hierbei wahrſcheinlich noch andere Empfindlichkeiten geſchont „H. K.“ von hier meldet, hätte der Bisthumsverweſer Hahne auf 


worden find. Die für die Landräthe im Jahre 1838 von dem da 
maligen Staatsminiſterium aufgeſtellte, noch heut gültige Prüfungs⸗ 
Ordnung geſtattet übrigens dem Landesherrn die Landrathsamts⸗Can⸗ 
didaten von der Prüfung zu befreien, wodurch einzelne Candidaten 
eines beſondern Vorzugs genießen können. — Eine neuerdings für 
Berlin aufgeftellte kirchliche Statlſtik zeigt wieder eine bedeutende Ab: 
nahme der kirchlichen Trauungen und auch der Taufen, weſche jedoch 


die Aufforderung des Oberpräſidenten zur Neubeſetzung der ſeit Jahren 
vacanten geiſtlichen Aemter bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. J. geant⸗ 
wortet: „Es ſei die Einhaltung dieſes Termins wegen mangelnder 
Candidaten unmöglich“. Daß darin eine Anerkennung der dem Ober⸗ 
Priſidenten im § 18 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zugeſprochenen 
Competenz gefunden werden muß, liegt nach der Anſicht des Cor⸗ 
teſpondenten auf der Hand. 


Zeitun 


2 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 10. Juli 1876. 


Dresden, 8. Juli. [Der Kaiſer von Rußland] kam um 
63/, Uhr, von Reichſtadt kommen, hier an und wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe im Namen und Auftrage des im Auslande weilenden Königs 
vom Prinzen Georg begrüßt. Ebenſo waren zum Empfange an⸗ 
weſend der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin und 
der Kriegsminiſter v. Fabrice. Der ruſſiſche Geſandte in Dresden, 
Staatsrath v. Kotzebue befand ſich im Zuge. Nach einem vlertel⸗ 
ſtündigen Aufenthalt erfolgte die Weiterreiſe des Kaiſers nach Kottbus 


und Poſen. 0 
Deſterreich. 

Wien, 7. Juli. [Die Beſchießung des Remorqueur⸗ 
Dampfers „Tisza“ bei Spiz durch die Serben.] Si parva 
licet componere magnis, ſo kann das untoward event von 
Turn⸗Severin in der diesmaligen orientaliſchen Kriſis eine ganz ähn⸗ 
liche Rolle fpielen, wenngleich natürlich in umgekehrtem Sinne zum 
Nachtheite der Serben, wie vor einem halben Jahrhundert die See⸗ 
ſchlacht von Navarin zum Vortheile der Hellenen. Jedenfalls bildet 
dies Greigniß einen harten Schlag für die Politik des Grafen An⸗ 
draſſy, indem es ſo recht handgreiflich beweiſt, wie ſehr diejenigen Recht 
haben, die in den Phraſen der ſerbiſchen Kriegsproclamation zu Gunſten 
Oeſterreichs eine verletzende Herablaſſung und Vertraulichkeit erblickten. 
Serbien hat zu jeder Zeit ſein Müthchen an Oeſterreich zu kühlen 
geſucht, ganz nach Anleitung der Neſtroy'ſchen Poſſe „Einen Jux will 
er ſich machen“ und haben eben dieſe Rohheiten ganz entſchieden 
zugenommen, ſeitdem Beuſt und Andraſſy die unglückſelige Politik 
inaugurirten, die Pforte 1867 zur Räumung der Citadelle von 
Belgrad und der übrigen türkiſchen Feſtungen in Serbien zu zwingen. 
Für fo etwas weiß der Serbe niemals Oeſterreich, ſondern ausſchließ⸗ 
lich Rußland Dank: er legt das der Wiener Regierung nur als 


Reſpect vor dem Czaren aus und glaubt, durch dieſen geſchützt, ſich iR 


um befto mehr gegen uns herausnehmen zu dürfen. So begann im 


Auguſt 1861, als die Serben vergeblich die Feſtung von Belgrad zu 


ſtürmen verſuchten, die „Hetz“ mit der Erſchießung der Poſtillone des 
k. k. öſterreichiſchen Poſtamtes in Belgrad. Ja, als während Milans 
Minderjährigkeit ein Decennium ſpäter Kaiſer Franz Joſeph bei feiner 


Reife nach Südungarn zur Eröffnung des Bega⸗Canales hart an die Grenze 


kam, ſo daß die Pforte ihn feierlich begrüßen ließ, ignorirte die 
Belgrader Regentſchaft die Anweſenheit Seiner Majeſtät vollſtändig. 
Diefe „Lümmelei!“ — der Ausdruck ſtammt aus hohem Munde — 
war der Dank für unſere Bemühungen für die Räumung der 
Feſtungen. Da Oeſterreich ſich deshalb von den Feierlichkeiten 
bei Milans Großjährigkeitserklärung im Auguſt 1872 fernhielt, 
ſtrafte man uns durch antimagyariſche Anzettelungen von Belgrad 
aus. Zu unſerem Unglück kamen wir wieder auf den unſeligen 
Einfall, glühende Kohlen auf die Häupter der undankbaren 
Serben ſammeln zu wollen, indem unſere Regierung zur Zeit 
der Weltausſtellung in Wien, und ein Jahr ſpäter auch der 
Kaiſer in Iſchl Milan zuvorkommend empfing; man ihm auch hier 
bei ſeiner Brautfahrt wohlwollend entgegenkam und ihn abermals ſehr 
freundlich in Wien behandelte. Nun kannte man in Belgrad vor 
Hochmuth vollends keine Grenzen, es war ein Mißverſtändniß geweſen, 
wenn Fürſt Milan bisher ſich nicht klar darüber geworden, daß ein 
Knäs des weißen Czaren mit Oeſterreich, wenn nicht gerade de haut 
en bas, doch jedenfalls durchaus auf gleichem Fuße verkehren müſſe. 
Der heitere Scherz, daß ein ſerbiſcher Officier die Bedlenungsmann⸗ 
ſchaft feiner Uferbatterie in einer Weiſe, die jede Möglichkeit eines 
Mißverſtändniſſes ausſchließt, ein ausgiebiges Pelotonfeuer, auf den 


ungariſchen Remorqueur „Tisza“ mit vier Getreldeſchlffen im Scjlepp- 


tau eröffnen läßt, bis der ganze Convol nach Turn⸗Severin umkehren 
muß, iſt deshalb auch gar nicht ſo böſe gemeint. Der Commandant wollte 
uns eben nur einen ſanften Wink mit dem Zaunpfahle geben, indem 
er uns durch die kleine „Hetz“, die er ſich machte, daran erinnert, 
zu einem wie gar vornehmen Haushalt Serbien gehört. So mal⸗ 
traitirt ja auch wohl der Portier eines mächtigen Herrn die anſtändi⸗ 
gen Leute, die ihm ihn den Wurf kommen, weniger aus Luſt am 


Böſen, als um ihnen auf ſeine Manier Reſpect vor der Familie N 


einzuflößen. Es wäre daher ſehr verkehrt zu glauben, daß die Folgen 
dieſes Conflictes verwiſcht fein werden, wenn Fürſt Wrede in Belgrad 
die verlangte Genugthuung unzweifelhaft erhalten haben wird. Die 
Satisfaction iſt ſelbſtverſtändlich; ändert aber nichts daran, daß ſchon jene 
freche Verhöhnung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Flagge, die in der Be⸗ 
ſchießung der „Tisza“ (Theiß) liegt, abermals ein ſchwerwiegendes Argument 
gegen jede ſlavenfreundliche Politik Oeſterreichs bildet. Dieſe Provocation 
zeigt in bengaliſcher Beleuchtung, was für einen Nachbaren wir an 
einem großſerbiſchen Staate haben würden, wenn Serbien ſchon in 
ſeiner heutigen Bedrängniß ſich ſolche Effronterien berausnimmt. Be⸗ 


deutend verſchlimmert werden die Folgen des Zwiſchenfalles noch da 
durch, daß derſelbe zunächſt Ungarns Ehre und Flagge trifft. Einen 


„Bubenſtreich“ nennt's der „Lloyd“; und an demſelben Tage äußern 


alle ungariſchen Blätter ihre vollſte Zuſtimmung zu der Energle N 


Tisza's, der Miletics geſtern zur Proceſſirung um Hochverrath in das 


Peſter Gefängniß bringen ließ, ohne ſich um ſeine Abgeordneten⸗Im⸗ ZN 


munität zu kümmern. Dank den Polen, wird Andraſſy morgen in 


Reichſtadt bei ſeinen Verabredungen mit Rußland über unſere zu⸗ 
e Politik auf die Stimmung Ungarns ſehr viel Rückſicht nehmen 
müſſen. 


Wien, 7. Jull. [Die „Politiſche Correſpondenz ] meldet 


aus der Herzegowina, daß die Montenegriner in der Nacht vom 3 


5. zum 6. d. M. in Velemija im Barzauer Diſtricte bivonaklrten, 


geſtern gegen Gaezko, Corrita und Neveſinje marſchirten und in 


letzteren Ort eingerückt fein ſollen. Der Fürſt von Montenegro wäre 


geſtern Abend vor Gaczko eingetroffen, wo eine beträchtliche Anzahl 
türkiſcher Truppen ſich verſchanzt habe. 
in Albanien gegen 1500 Mirlditen wider Montenegro erhoben haben 
und daß die katholiſchen Bosniaken gegen die auf Eroberung Bos⸗ 
niens gerichteten Abſichten Serbiens in großer Bewegung ſind und 
die öſterreichiſche Regierung um Schutz ihrer Intereſſen anzurufen 
beabſichtigen. 

Wien, 8. Zul. [Die Zuſammenkunft in Reichſtadt.] 
Das „Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureaun“ meldet: Die geſtern in 
Reichſtadt ſtattgehabte Entrevue des Kalſers von Oeſterreich mit dem 
Kalſer von Rußland, welche zunächſt den Charakter einer rein perfün- 


Das Blatt beſtätigt, daß ſich 


lichen Begegnung der beiden Monarchen und ihrer leitenden Miniſter 
an ſich trug, hat ſich ſo warm und herzlich geſtaltet, daß ſie, nach der 
Verſicherung der Betheiligten, auf das beſte und vollſtändigſte Einver: 
ſtändniß der Regierungen beider Staaten ſchließen läßt. 

Wien, 8. Juli. [Der frühere Fürſtbiſchof von Breslau! 
iR, wie die „Germania“ meldet, hier eingetroffen und hat bereits bei 
unſerm Herrn Erzbiſchof, beim Nuntius Jacobini und beim Cultus⸗ 
miniſter Stremayer Beſuche gemacht. Derſelbe reift Montag nach 
Römerbad. 

[Der Deutſche Kaiſer als Zeuge.] Vor dem Wiener 
Schwurgericht findet Montag die Verhandlung über die Ehrenbeleidi⸗ 

Lungsklage des Deutſchen Kalſers und des Reichskanzlers Fürſten Bis⸗ 
marck gegen den famoſen Dr. Springmühl, den früheren Herausgeber 
des Revoloerblattes „Allgemeine Illuſtrirte Zeitung“, welcher auch 
unſere Stadt mit ſeiner ominöſen Thätigkeit beglückte, ſtatt, und zwar 
auf Grund der von Springmühl verfaßten Broſchüre: „Die Reclame⸗ 
Politik des preußiſchen Staates.“ Graf Lamezan wird hierbei die 
beiden Kläger vertreten. Der Vertreter des wegen eines unlauteren 
Delictes in Haft befindlichen Angeklagten, Dr. Neuda, hat nun dieſer 
Tage an das Landesgericht das Erſuchen gerichtet, es mögen entweder 
Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck als Zeugen vorgeladen oder doch 
wenigſtens deren Vernehmung vor dem zuſtändigen Berliner Gerichte 
veranlaßt werden. Was den Fürſten Bismarck betrifft, ſo kann das 
Geſuch eventuell Erfolg haben; allein welches Gericht ſich für competent 
erklären ſell, den Deutſchen Kaiſer als Zeugen zu vernehmen, darauf 
darf man billig geſpannt ſein. 

Reichitadt, 8. Juli. [Zur Monarchen⸗Begegnung! meldet 
die „N. fr. Pr.“: „Die Conferenz der beiden Kaiſer währte über 
eine Stunde. Das Schloß war ſtrenge für das Publikum abgeſperrt. 
In Hofkreiſen verſichert man, daß die Conferenzen keineswegs reſul⸗ 
tatlos verliefen. Während der Hoftafel lief ein Begrüßungs⸗Telegramm 
vom Kaiſer Wilhelm ein.“ 

Auſſig, 8. Juli, 6 Uhr Nachmittags. [Kaſerliche Friedens: 
verſicherung.] Die „Elbe⸗Ztg.“ meldet: „Der Kaiſer und der 
Kronprinz paſſirten ſoeben unter dem Jubel der Bevölkerung Auſſig. 
Sie verließen den Wagen und ſprachen huldvollſt mit dem Bezirks⸗ 
hauptmann, dem Bürgermeiſter und den Abg. Wolfrum und Dr. Ruß. 

Der Kaiſer erwiderte auf den geäußerten Wunſch nach Erhaltung 
des Friedens: „Ich kehre freudig und ſehr zufrieden zurück 
und kann die Herren beruhigen“); die Abgeordneten entgegneten 
dankend, daß durch dieſe Nachricht die Bevölkernng freudig erregt fein werde.“ 

Bodenbach, 8. Jull. [Der Kaiſer Alexander und der 
Kaiſer Franz Joſephl trafen mit dem Fürſten Gortſchakoff und 
dem Grafen Andraſſy, von Reichſtadt kommend, um 3 Uhr in Böh⸗ 
miſch⸗Leipa und um 4½ Uhr hierſelbſt ein. Die beiden Monarchen 
verabſchiedeten ſich auf das Herzlichſte, indem ſie ſich wiederholt küßten. 
Von dem Kronprinzen verabſchiedete ſich der Kaiſer Alexander in gleicher 

Weiſe und reichte dem Grafen Andraſſy die Hand, während der Kaiſer 
Franz Joſeph vom Gefolge des Kaiſers von Rußland Abſchied nahm. 
Bei der Abfahrt intonirte die Militärkapelle die ruſſiſche Volkshymne. 
— Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich nach Prag zurückbegeben. 


Sſch we iz. 

Bern, 5. Juli. [Zum Militärdienſt⸗Erſatzſteuergeſetz.] 
Naächſten Sonntag wird die Volksabſtimmung über das Milttärdienſt⸗ 
Erſatzſteuergeſetz ſtattfinden, welche von etwa 80,000 Schweizerbürgern 

verlangt worden iſt. Wenn auch dieſe große Zahl der Unterſchriften 
für das Referendumsbegehren die Ausſicht auf die Annahme jenes 
Geſetzes noch immer ſehr zweifelhaft läßt, ſo iſt doch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Stimmung für daſſelbe ſeither eine günſtigere geworden 
iſt. Man fagt ſich nämlich, daß, wenn das Geſetz auch verworfen 
wird, an eine Einſtellung der neuen Militärorganiſation, welche haupt⸗ 
ſächlich von ſeinem Ertrage beſtritten werden ſoll, nicht zu denken iſt 
und das nothweudige Geld dann auf dem Wege einer anderen Steuer 
beigebracht werden müſſe. — Heute Vormittag ſind beide Räthe nach 
einer kurzen Schlußſitzung von ihren Präſidenten bis zur ordentlichen 
Decemberſeſſion, wenn nicht ganz beſondere Ereigniſſe ihre Wiederein⸗ 
berufung nothwendig machen, in ihre Heimath entlaſſen worden. Seit 
der letzten Bundesreviſton iſt dies das erſte Mal, daß nicht ſofort eine 
außerordentliche Sitzung beſchloſſen wurde. 

[Zum Schützenfeſt.] So eben iſt der Schießplan für das 
„Eidgenöſſiſche Schüͤtzenfeſt“ in Lauſanne erſchienen. Für die Scheibe 
„Vaterland“ ſind 100,000 Fr. ausgeſetzt; für die Scheiben „Fort⸗ 
ſchritt“ und „Freiheit“ je 25,000 Fr.; für die Scheiben „Leman“, 
„Rhone“ und „Jura“ je 20,000 Fr. und für die Scheibe „Cavallerie“ 
3000 Fr. Für Prämien find 163,160 Fr. beſtimmt; die ganze 

Summe beträgt 371,160 Fr. und die Summe der Ehrengaben bis 
heute 185,000 Fr. 

[Zur Sonntagsfeier.] Nächſten Monat September wird in 
Genf ein vom Centraleomite des ſchweizeriſchen Vereins für Beobach⸗ 

tung der Sonntagsfeler einberufener Congreß abgehalten werden, zu 
welchem ſämmtliche proteſtantiſchen Geſellſchaften in Europa, die in 
dieſem Sinne wirken, durch ein Rundſchreiben von ihm eingeladen 
worden ſind. 
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Frankreich. 

O Paris, 6. Juli, Abends. [Caſimir Perier's Tod. — 
Mac Mahon und Marceère. — Parlamentariſches. — Per- 
ſonalien.] Heute Vormittag halb 10 Uhr iſt Caſimir Perier ge⸗ 
ſtorben; die Nachricht hat in Paris die allgemeinſte Theilnahme her⸗ 
vorgerufen. Sie war ganz unerwartet; von der Krankheit, welche im 
verfloſſenen Monat Caſimir Perier an den Rand des Grabes brachte, 
hatte er ſich faſt gänzlich erholt. Vor einigen Tagen trat ein kleiner 

Rückfall ein; bei einem Spaziergang im Boulogner Gehölz trank der 
Reconvaleslent unvorſichtiger Weiſe eine Taſſe kalte Milch; daher eine 
Magenerkältung, welche ihn zwang, von Neuem das Zimmer zu hüten; 
aber die Angehörigen waren nicht im mindeſten auf einen ſo traurigen 
Ausgang gefaßt. Die Beerdigung findet morgen ſtatt und die Kammer 
wird wahrſcheinlich an dieſem Tage keine Sitzung halten. — Die 
Agence Havas“ dementirt den Bericht der „Times“ über einen 
Wortwechſel, der im Miniſterrath zwiſchen Mae Mahon und de 
Marceère vorgefallen. Die „France“ ihrerſelts glaubt zu wiſſen, 
daß der Marſchall folgende Worte an de Marc&re gerichtet habe: 
„Die Energie, welche Sie aufbieten, um das von der Re⸗ 
gierung vorgelegte Munielpalgeſetz zu vertheidigen, erhöht meine 
Achtung für Sie. Ich hoffe, daß Sie ſiegen werden, denn für den 
Fall, daß Sie unterliegen, kann ich Ihnen ſagen, daß ich Sie durch 
keinen Derjenigen, die Sie geſtürzt haben, erſetzen werde.“ — Die 
Mitglieder der neuen Intranſigentengruppe vereinigen ſich heute Abend 
bei Louis Blanc, um ein Programm auszuarbeiten, durch welches man 
verſchiedene Deputirte der äußerſten Linken, reſp. ſelbſt der Linken 
herüberzuziehen hofft. — Die republikaniſchen Senatoren verſammelten 
ſich geſtern Abend zu einem Bankett, bei welchem Charton einen Toaſt 
auf Mac Mahon ausbrachte. Der Redner ſprach in einer Weiſe, 
welche heute den allgemeinen Beifall der republikaniſchen Deputirten 
findet, von der Nothwendigkeſt der Eintracht und der Hoffnung auf 


Conſtanlin hier an, und für morgen wird ſeln Schwliegerſohn, der 
König von Griechenland, erwartet. Das Amtsblatt zeigt an, daß der 
griechiſche Geſandte Fürſt Ypſilanti dem Präfidenten der Republik feine 
Beglaubigungsſchreiben überreicht hat. — Geſtern Abend ſind die 
letzten hier ſtudirenden Serben nach dem Kriegsſchauplatze abgereiſt; 
unter ihnen befand ſich der junge Magazinovitſch, der Sohn des ſer⸗ 
biſchen Bevollmächtigten in Konſtantinopel. 

O Paris, 7. Juli. [Aus dem Senat. — Martel über 
Caſimir Perier. — Aus der Deputirtenkammer. — Zur 
Behandlung der Preſſe. — Die äußerſte Linke und das 
Gemeindegeſetz. — Candidaturen für den Senat.] Beide 
Kammern hielten geſtern Sitzung. Im Senat zeigte Martel, welcher 
den Vorſitz führte, zunächſt in bewegten Worten den Tod Perier's 
an. Er ſprach von den Dienſten, welche der Verſtorbene als Diplo⸗ 
mat, als Deputirter, als Miniſter dem Lande geleiſtet hat; er erin⸗ 
nerte daran, wie viel derſelbe zur Befeſtigung der jetzigen Regierungs⸗ 
form beigetragen und er bedauerte, daß gerade in dem Augenblick, 
da dieſe Regierung eine definitive geworden, der Tod dieſen trefflichen 
Bürger ſeiner Familie, ſeinen Freunden und ſeiner Nation entreiße. 
Die ſchlichte Rede Martel's wurde mit großem Beifall aufgenommen 
und der Senat erledigte ſeine Tagesordnung, die nur Vorlagen von 
geringem Intereſſe enthielt, worauf er ſich bis zum nächſten Dinstag 
vertagte. Die Tagesordnung der Kammer war ebenfalls nicht reich⸗ 
haltig, aber einige unerwartete Zuthaten verlängerten die Sitzung. 
Der Bericht über die Wahl des Bonapatiften Peyruſſe veranlaßte Paul 
de Gaffagnac zu einigen reſpectwidrigen Aeußerungen, welche ihm 
einen Ordnungsruf zuzogen. Madier Montjau brachte feinen Antrag 
auf Abſchaffung des Preßdecrets vom 17. Februar 1852 ein und be⸗ 
gründete denſelben in einer ſcharfen Rede, indem er die Dringlich⸗ 
keitserklärung verlangte. Er ging davon aus, daß kraft jenes Decrets 
vor ein paar Tagen das Journal „les Droits de homme“ zu 
einer Geldbuße von 12,500 Franken verurtheilt worden. Es ſei 
ſchmählich, daß die Republik ein Decret aufrechthalten wolle, das der 
Urheber des Staatsſtreichs erlaſſen hat, um die Preſſe zu knebeln. 
In ſeinem Art. 21 heißt es, daß jede Schrift eines Mannes, der zu 
einer infamirenden Strafe verurtheilt iſt, nur unter den ſchwerſten 
Strafen veröffentlicht werden kann. Das zielte anfänglich auf die in 


O Paris, 7. Juli. Abends. [Beralhung. — Empfang. 
— Diner. — Duelle. — Verurtheilung] Heute Nachmittag 
hat ſich auch das linke Centrum verfammelt, um über das Geimeinde- 
geſetz zu berathen. Wie ſich vorausſehen ließ, beſchloß dieſe Partei 
von Neuem das Miniſterlum zu unterſtützen und das von der Com⸗ 
miſſion wie von der Linken angenommene Zugeſtändniß zu vertheidigen. 
— In der Präſidentſchaft fand geſtern ein Empfang ſtatt. Man be⸗ 
merkte, daß Mac Mahon ſich auffallend lange und freundſchaftlich mit 
de Marcere unterhielt. Natürlich faßte man dies auf als einen Pro⸗ 
teft gegen das Gerücht, wonach zwiſchen dem Marſchall⸗Präſidenten und 
dem Miniſter des Innern Mißhelligkeiten ausgebrochen find. — Thiers 
gab geſtern Abend ein Diner. Unter den Gäſten befanden ſich Fürſt Hohen⸗ 
lohe und Lord Lyons. — Das Duell Carré⸗Kériſoust's und Robert 
Mitchell's fol, Dank dem Dazwiſchentreten Grévy's, beigelegt worden 
fein. — Die Verurtheilung der „Droits del homme“ zu einer Geldbuße von 
12,500 Franken iſt heute vom Appellbof beſtätigt worden. Der Re⸗ 
dacteur des Blattes war nicht erſchienen. 


O Paris, 8. Juli. [Bonapartiſtiſches. — Aus der Kam⸗ 
mer. — Empfang. — Gialdini.] Die Bonapartiſten find zähe. 
Nach mehrmaligem gründlichen Fiasco haben ſie geſtern ein neues 
parlamentariſches Spectakelſtück in Scene geſetzt, worin Paul de 
Caſſagnac als Heldenſpieler auftrat. Sie erlitten abermals eine 
Schlappe, unter erſchwerenden Umſtänden, was ſie nicht hindern wird, 
bei der nächſten Gelegenheit wieder anzufangen, denn nur durch großen 
Lärm können fie einigermaßen ihre numeriſche Schwäche in Vergeſſen⸗ 
heit zu bringen hoffen. Den Anlaß oder vielmehr der Vorwand zu 
ihrer geſtrigen Kundgebung lieferte die Debatte über die Wahl des 
Bonapartiſten Peyruſſe in Auch, dem Heimathsbezirk der Caſſagnac, 
einem Bezirk, der bisher immer ſehr imperialiſtiſch gewählt hatte. Erſt 
bei der letzten Wahl zeigte ſich die Geſinnungsfeſtigkeit der Stadt Auch 
erſchüttert. Peyruſſe erhielt nur ein paar Stimmen mehr als ſein 
Gegner, der Republikaner David. Er wurde als Deputirter proclamirt, 
aber als man hinterher die Stimmzählung etwas genauer prüfte, ſtellte 
ſich ein Irrthum heraus, wonach in Wahrheit dem Republikaner David 
die Mehrheit gehörte. Die Richtigkeit der Wahlprotokolle wurde nun 
zwar von den Bonapartiſten angezweifelt, aber es ließ ſich voraus⸗ 


der Verbannung lebenden berühmteſten Schriftſteller Frankreichs, auf ſehen, daß die Kammer die Wahl nicht beſtätigen würde, und 
V. Hugo, E. Quinet, auf Louis Blanc und Ledru⸗Rollin ab. Jetzt ſie hat dieſelbe denn auch mit einer großen Mehrheit caſſirt. Aber 
wendet man die Beflimmung auf die Artikel Rocheforts an, in wel⸗ nicht hierin befand das Intereſſe der geſttigen Stzung; nur Peyruſſe 
chen der Juſtizminiſter lebhaft angegriffen wird. Man müſſe endlich ſelber vertheidigte feine Wahl mit einiger Anſtrengung; ſein vergeb⸗ 
wiſſen, ſagt Madier⸗Montjau, woran man iſt. Wenn alle alten und licher Vertheidiger, Paul de Caſſagnac, dagegen vernachläſſigte die 
nicht thatſächlich abgeſchafften Gelege und Decrete zur Anwendung Sache des Clienten, um alle feine Anſtrengungen in einem Angriff auf 
kämen, fo ließe ſich nichts ſagen; aber es fällt z. B. der Regierung die Miniſter und auf die republikaniſche Regierung zu beſchränken. Paul 
nicht ein, das Geſetz vom 18. Germinal des Jahres X. zur Anwen: de Caſſagnac war bewunderungswürdig; bei 33 Gr. Wärme ſprach er zwei 
dung zu bringen, welches dem Clerus verbietet, öffentliche Pros Stunden lang, ſchwelßtriefend, aber unermüdlich. Er begann damit, 


ceſſionen in allen Städten, wo Nicht⸗Katholiken wohnen, zu veranſtal⸗ 
ten. Der Preſſe gegenüber aber macht man von den abſcheulichſten 
Decreten des Kaiſerreichs Gebrauch. Die Kammer muß endlich wiſſen, 
ob die Regierung doppeltes Maß und Gewicht hat. Der Juſtizminiſter 


| 


daß er den republikaniſchen Candidaten David in feiner ganzen dema⸗ 
gogiſchen Schändlichkeit darſtellte. Dieſer David iſt von dem neuen 
Miniſterium zum Maire von Auch ernannt worden, kurz vor der 
Wahl, woraus für Caſſagnac hervorgeht, daß bei dieſer Wahl die 


Dufaure erwiderte, ebenſalls in ſehr gereiztem Tone, daß er nicht eine |offictelle Candidatur auf das Verwegenſte gehandhabt worden if. Man 
Interpellatlon, wie fie der Vorredner an ihn gerichtet, erwartet habe. hat den Marſchall⸗Präſidenten auf unwürdige Weiſe betrogen, rief der 
Es wäre ſonderbar, wenn bei jedem Reglerungswechſel alle Geſetze der Redner, als man ihn bewog, die Ernennung David's zu unter: 


gefallenen Regierung mit ihr fallen müßten. 


Das Decret von 1852 ſchreiben. 


David iſt ein Feind der Religion, der Ordnung und des 


hat noch Geſetzeskraft, die Gerichte haben es angewandt, und einem Eigenthums; er hat 1. J. 1871 mit der Commune gemeinſame Sache 
Deputirten ſteht es nicht zu, auf der Tribüne den Miniſter über einen gemacht. Sein Benehmen iſt damals von dem Juſtizminiſter Dufaure 
Richterſpruch zu interpelliren oder dieſen Richterſpruch zu tadeln. Ueber auf der Tribüne getadelt worden. Herr Dufaure freilich hat feine 


die von Madler⸗Montjan geforderte Dringlichkeitserklärung 
ſich Dufaure nicht mit Beſtimmtheit aus, aber er 

ſehr beſtimmt an, daß er den Antrag in der Sache felber 
bekämpfen werde, ſo gut wie jeden Antrag, welcher darauf 
ausgehe, die Preßgeſetzgebung abzuſchwächen. Darauf replicirte 
Madier⸗Montjau, er habe keine Interpellation an den Miniſter ge: 
richtet, er habe ſein Recht nicht überſchritten, indem er ſeinem Lande 
fernere ungerechte Richterſprüche erſparen wolle. (Lärm zur Rechten.) 
Paul de Caſſagnae macht den Präfidenten aufmerkſam darauf, daß 
der Redner zur Ordnung gerufen zu werden verdiene. In der That 
richtet der Präſident eine Zurechtweiſung an Madier⸗Montjau. Nach 
einer nochmaligen Erwiderung Dufaure's ſprach Floquet zu Gunſten 
der Dringlichkeitserklärung. Es komme darauf an, ob man eine 
Verfügung beibehalten wolle, welche das ganze Syſtem der kaiſerlichen 
Willkür in ſich ſchloß, ob es nicht der Kammer gezieme, in freier 
parlomentariſchen Berathung ein Decret abzuſchaffen, welches 
im Dunkel der Dictatur angefertigt worden. Die Dringlich⸗ 
keitserklärung wird ſchließlich mit 227 gegen 147 Stimmen bewilligt. 
In den Couloirs der Kammer wurde die geſtern erwähnte „Times““ 
Correſpondenz eifrig beſprochen. Sie verurſacht auch in der Preſſe 
großen Lärm. In einer Stelle dieſer Correſpondenz heißt es, daß 
Mac Mahon mit der Auflöſung der Kammer gedroht habe. Dazu 
bemerkt die République: „Wir glauben nicht im Mindeſten, daß eine 
ſolche Sprache geführt worden; aber die Umſtände, unter denen man 
fie erfindet, die Gefälligkeit, womit fie verbreitet, die Art, in welcher die 
Organe der Reaction daraus Capital zu ſchlagen ſuchen, das Alles 
bietet ein bedenkliches Symptom für die Anſtrengungen, die man in 
gewiſſen Kreiſen macht, um den Präſidenten der Republik auf ein ge⸗ 
fährliches Terrain zu drängen und ihn der correcten, verfaſſungs⸗ 
mäßigen Haltung, die er bis heute ſtricte beobachtet hat, abwendig zu 
machen. Die Parteien, welche bei den Wahlen unterlegen ſind, ver⸗ 
ſäumen nichts, um das Oberhaupt der vollziehenden Gewalt zu com⸗ 
promittiren, für ihre eigene Sache mitverantwortlich und ihrer eigenen 
Unpopularität theilhaftig zu machen.“ — Nach dem Beiſpiel der 
Linken hat geſtern die äußerſte Linke über das Gemeindegeſetz berathen. 
Sie ſchließt ſich jedoch nicht, wie jene, den Anträgen der Commiſſion 
und ihren Zugeſtändniſſen an das Miniſterium an, ſondern ſie hat 
eine Aufforderung an die Commiſſion erlaſſen, ſchleunigſt einen Bericht 
über die ganze Gemeindereform vorzulegen. Die Commiſſion wird 
ſich dieſer Forderung nicht fügen, ſondern wahrſcheinlich heute ſchon 
den Ferry'ſchen Bericht vorlegen, welcher das proviſoriſche Bürger⸗ 
meiftergefeg von der Muntchpalreform abſondert. Die äußerſte Linke 
tritt ſomit in Gegenſatz zu den anderen republikaniſchen Parteien. Sie 
will es mit ihren Wählern nicht verderben und will die Verantwort⸗ 
lichkeit für die der Regierung gemachten Conceſſionen den gemäßig⸗ 
ten Republikanern allein überlaſſen, ſie bringt ſich in Sicherheit. — 
Caſimir Perier wird morgen beſtattet werden. Die Reactionaire im 
Senat ſind ſchon darauf bedacht, ihm einen Nachfolger in der Perſon 
des ultramontanen Chesnelong zu geben. Nach Buffet Chesnelong, 
das iſt in der Ordnung. Sogar für Wolowski, deſſen Zuſtand als 
hoffnungslos betrachtet wird, haben die Gegner der Republik ſchon 
einen Nachfolger, nämlich Chabaud⸗Latour, bereit. Die Herren ver⸗ 
lieren keine Zelt, wie man ſieht. Um die Vertheilung der Parteien 
im Senat iſt es fo beſtellt, daß die Republikaner und das Miniftertum 
den Verluſt Caſimir Perier's ſehr beklagen müſſen, und dieſer Umſtand 
erhöht das Bedauern über den Verluſt eines Mannes, der durch ſeinen per⸗ 
ſönlichen Charakter wie durch feine politiſche Laufbahn die hoͤchſte Ach⸗ 
tung erworben hatte. Die liberalen Blätter ſind heute voll von an⸗ 


ſprach 
kündigte 


Befeſtigung der jetzigen Zußände. — Heute kommt der Groſtfürſt erkennenden Nachrufen. 


Meinungen ſo oft gewechſelt und hat ſo verſchiedenen Regierungen 
gedient, daß man ſich über dieſe Inconſequenz nicht wundern kann. Hler 
proteſtirt die Linke mit Entrüſtung; der Präſident fordert den Redner zu 
einer geziemenderen Sprache auf; er möge ſich an die Sache halten. Paul 
de Caſſagnae erwidert pathetiſch, er geſtehe nur Herrn Dufaure das 
Recht zu, ihn zu unterbrechen. Dufaure antwortete von der Miniſter⸗ 
bank mit der größten Ruhe: Bei Leibe nicht. Fahren Sie fort. 
Schallendes Gelächter zur Linken, welches den Redner für einen Augen⸗ 
blick aus dem Concept bringt. Nachdem er ſich geſammelt, fährt er 
fort: Die Wähler ſind alſo getäuſcht worden, als man ihnen David 
als einen Freund der Ordnung vorſtellte. Die Moral der Wahl von 
Auch liegt in der Thatſache, daß alle Conſervativen, Royaliſten und 
Imperialiſten gegen David gemeinſame Sache machten. Wir haben, 
ruft Caſſagnac, unſere Fahnen und Cocarden in die Taſche geſteckt und 
wir alle ſind jetzt einig gegen den gemeinſamen Feind, gegen die Republik! 
— Gewaltiger Lärm links. Der Präfident Grévy: Dieſe Worte ſind eine 
Beſchimpfung der geſetzlich beſtehenden Regierung. Ich fordere den Redner 
auf, ſie zurückzuziehen. Caſſagnac erwidert, er könne ſie nur inſofern zu⸗ 
rückziehen, als man ſie etwa auf den Marſchall Mac Mahon deuten 
wollte; dieſem bewahre er ſeine Treue und Achtung. (Tumult.) Der 
Präſident: Anftatt feine Worte zurückzunehmen, hat der Redner ihnen 
einen noch ſchlimmeren Sinn gegeben. Ich rufe ihn alſo zur Ord⸗ 
nung und ich habe die Ueberzeugung, ſehr gemäßigt zu ſein, indem 
ich nicht eine härtere Strafe bei den Kammern beantrage. (Beifall.) 
— Nach Caſſagnac beſtieg der Miniſter de Marcere die Tribüne. Der 
Vorredner, fagte er, hat die Miniſter beſchuldigt, den Präfidenten der 
Republik getäuſcht zu haben. Dieſer Vorwurf kann uns nicht treffen. 
Herr de Caſſagnac will ſich zwiſchen uns und den Marſchallpräſidenten 
eindrängen. Er verrechnet ſich. Der Marſchall Mae Mahon hat ſich 
glücklicherweiſe auf ein anderes Terrain geſtellt, als die Bonapartiſten. 
Dieſe erklären ſich offen als die Feinde der Republik; der Marſchall 
aber hat die Republik angenommen. Es bedarf alſo der Rathſchläge 
des Herrn de Caſſagnac und ſeiner Freunde nicht und er weiß, daß 
er von Männern umgeben iſt, welche aufrichtig auf das Wohl des 
Landes bedacht find. (Dreimalige Beifallsſalve links.) Der Miniſter 
vertheidigt hlerauf den Bürgermeiſter David. Was deſſen angebliche 
Gemeinſchaft mit den Communards angeht, ſo beſchränke er ſich 
darauf, daß David zur Zeit des Aufſtandes die Verſöhnung 
gepredigt habe. Viele Conſervative hätten denſelben Wunſch gehegt. 
(Heftiger Widerſpruch rechts, Beifall links.) Janvier de la Motte 
ruft, der Miniſter vertheidige die Commune; de Marcere erwidert, 
daß er auf eine ſolche Beſchuldigung nicht antworten wolle. Nach 
einer kurzen und anmaßenden Replik Caſſagnac's proteſtirte der 
Royaliſt de la Rochefoucauld gegen die Behauptung des Miniſters, 
daß Conſervatlve, insbeſondere Mitglieder der Rechten, eine Ber 
ſöhnung mit der Commune gewollt hätten. de Marcère erwiderte, er 
habe den Vorredner und feine Freunde nicht im Auge gehabt, 
aber er dürfe ſich darüber wundern, daß nach der Rede Caſſagnac's 
der royaliſtiſche Redner nichts Anderes auf der Tribüne zu 
ſagen habe. Hierauf machte ſofort der ultramontane Keller 
die Unterlaſſung feines Partei⸗Genoſſen de la Rochefoucauld gut. 
Herr de Caſſagnac, fagte er, hat von dem Bündniß aller Confervativen 
gegen die Republik geſprochen. Ich erkläre im Namen meiner Freunde, 
daß wir ihm dazu keinen Auftrag gegeben haben. Wir haben bei 
mehreren Gelegenheiten mit Herrn de Caſſagnac und feiner Partei 
geflimmt, aber wir bleiben dabei völlig unabhängig von dieſer Partei. 
(Stürmiſcher Beifall links.) Was mich angeht, ſo habe ich die Ver⸗ 
faſſung angenommen und werde auf dem Gebiete der Verfaſſung für 
meine Meinungen einſtehen. So Keller. Man ſtellt ſich die Wirkung 
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dieſer Erklärung vor. Elnige Bonapartiſten halten, wie es heißt, 5 elne 
Interpellation vorbereitet, des Inhalts, ob die Aeußerungen de Marcères von 
dem Geſammtminiſterium gebilligt werden, aber fie verzichteten natärlich 
jetzt auf dieſen Plan. Gaffagnac ſtieg noch einmal auf die Tribüne, 
um Keller zu antworten. Er wiſſe wohl, daß zwiſchen den Smpertaliften, 


Ghonmien und Orleaniſten nur auf dem Gebiet der focialen Erhaltung 

emeinſchaft beſtehen könne, nur in dem Haſſe gegen die Revolution, die ihr 
ager auf gewiſſen Bänken der Kammer aufgeſchlagen habe. Der 
Präſident ſchickte ſich an, dieſer letzten Bemerkung wegen den Redner 
nochmals zurechtzuweiſen, als man zur Linken rief: Antworten Sie 
nicht. In der That, ſagte Grévy, ich brauche nicht zu antworten. 
Dergleichen Worte können Niemanden in dieſer Verſammlung treffen. 
Hiermit war dieſe aufgeregte Verhandlung geſchloſſen. Ferry legte 
ſeinen Bericht über das Gemeindegeſetz nieder und die Kammer vertagte 
ſich bis Montag. In den Couloirs war nur eine Stimme darüber 
daß die Erklärung de Marcere's die Annahme des Gemeindegeſetzes 
erleichtern und die minifterielle Mehrheit vergrößern werde daß ſie 
in Summa bie Stellung des Cabinets verbeſſert habe und möglicher: 
weile ſogar ihm einen feſteren Halt im 
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: h unweit des Bauerndörſchens 
Vojeka von den Serben die Grenze überſchritten. Die türkiſchen Verto en 
ſchoſſen, als ſie des Feindes anſichtig wurden, mit lautem Geſchrei ihre Ge⸗ 
wehre ab, ohne indeß etwas Anderes, als die Mützen einiger Leute zu ver⸗ 
letzen, worauf ſie ſofort Kehrt machten und eiligft nach allen Richtungen zer: 
ftoben. Einige Salven, die von den ſerbiſchen { 
auf die Fliehenden abgefeuert wurden, batten ebenfalls keinen Erfolg, wie es 
denn überhaupt für die Serben ein großer Nachtheil iſt, daß ſowobl Ca⸗ 
ballerie als Artillerie zwar gute, kräftige, wohl auch ausdauernde Pferde 
haben. von denen indeß die wenigſten an das Feuergefecht gewöhnt find. 
So ſcheuten auch bei Vojeka eine Menge Pferde, einige gingen gar durch, 
direct zu den Türken hinüber, welche die Pferde einfingen und die Reiter 
vom Pferde riſſen und im wahrſten Sinne des Wortes zerfetzten. 

Nachdem die Türken, welche ſich nach dem Mißerfolge der ſerbiſchen Ca⸗ 
vallerie wiederum auch vorſichtig zeigten, ſahen, daß ſie es mit einer größe⸗ 
ren ſerbiſchen Macht zu thun batten, zogen ſie ſich gut geordnet Pe und 
nun begann der Einmarſch des Gros der ſerbiſchen Truppen auf türkisches 
Gebiet. Die Tete bildete eine Escadron des 4. Cavallerie⸗Regiments „Ti⸗ 
mot“; derſelben folgte ein Zug Guiden unter Führung eines Generalſtads⸗ 
dauptmanns; dann kam die ſogenannte „heilige Legion“, ein aus drei Ba ⸗ 
daillonen und außerdem aus drei felbſtſtändigen Jäger⸗Compagnien beſtehendes 
Fremdencorps, welchem der Dipiſionär mit feinem Stabe, ſowie die Pion⸗ 
niere des 4. Geniebataillons folgten. Die Brigade „Kraina“ beſchloß den 
Zug, während als Reſerve und Hauptreſerve, ſowobl drei Escadrons Reiter 
und die geſammte Feldartillerie, als auch die zwei anderen Miliz⸗Brigaden 
ne Schanzen verbleiben und erft in der Nacht vom 2. auf den 3. folgen 

en. 

Indeſſen hatte die türkiſche Armee, wie geſagt auf ca. 23,000 Mann ver⸗ 
ſtärkt, Widdin verlaſſen, —— nur ca. Mann Redißs, welche in 
obige Ziffer nicht eingerechnet, beſtimmt wurden, die türkiſche Armee gegen 
einen etwa von der ſerbiſchen Armee verſuchten Handſtreich zu deckn. Os⸗ 
man Paſcha ließ feine Truppen in zwei Colonnen getheilt, die eine über 
Kioz, die andere über Vaſac marſchiren; nordweſtlich von Karaul fließen die 
Teten (Spitzen) der beiden Heere aufeinander. In dieſem Moment riß bei 
den Serben große Verwirrung ein, da man die Türken, denen man bisher 
in den Reihen der Serben nur eine paſſive Stelle zugedacht batte, in fo 
überlegener Anzahl aurüden ſah. Leſchjanin gab ſofort Befehl zum Auf⸗ 
marſch der einzelnen Bataillone und zur Eröffnung von Compagnie⸗Salven⸗ 
ſeuer auf die in Doppelreihen⸗Colonnen anrückenden Türken. Hier zeigte es 
ſich wieder recht deutlich, daß Muth und Vaterlandsliebe wohl bedeutende 
Factoren für eine Armee find, daß aber doch nur eine längere Einübung 
einer Truppe die Jaht 2 8. verleiht. 

Was war da nicht ein Schreien, Fluchen, nutzloſes Hin» und Herlaufen, 
eim unaufbörliches Commandiren vom Dibifionair bis zum letzten Pocuczit 
(Lieutenant), kurz ein wahrer Thurm Babels, und als endlich denn doch das 
Feuer eröffnet wurde, da zeigte es ſich, daß die Leute zumeiſt keinen Ausschuß 
batten, und als auch dies behoben war, waren die Türken ſchon meiſt in den 
tobten Wintel (nicht mehr von den Kugeln beſtrichenen Raum) angelangt, 
und nun flürzten ſich die rumeliſchen Jäger mit gejälltem Bojonnet unter 
lautem Allahruf auf die „beilige Legion“, welche, den Stoß nicht aushaltend, 
auseinanderſtob, wobei durch die wild vordringenden irregulären Reiter eine 
große Anzahl der Flüchtigen niedergedauen wurde, obwohl dieſelden um Par⸗ 

on baten. Aus dieſem Umſtande erklären ſich die großen Verluſte der 
Serben an Todten, gegenüber dem an Verwundeſen. Grit als Oeman 


Reitern aus ihren Garabinern |: 


zwar von der Brigade Kra da aufgenommen, aber auch dieſe konnte dem 
ungeſtümen Angriff der wilden Reiter nicht widerſtehen; das dritte Dytaillon 
der genannten Brigade wandte ſich zur Flucht, und ſchon hätte dieſer Tag 
mit der vollen Vernichtung der Serben geendet, wenn niche der Comman⸗ 
dant des 73. Bataillons (des bieten der Brigade Kraina) 
formiren laſſen. Die Formirung deſſelben 


digkeit, und das tapfere Bataillon deckte durch eine volle 


Bataillonscommandant, ein ehemaliger k. k. Oberlieutenant des aufgelöſten wurde vom Bord 21 bis 24,50 tr. 


Oguliner Grenzregiments, dem in Oeſterreich für dieſe That gewiß der 


hätte Carrés nur wenig lohnender als bisher ausgefallen fei. 
1 elang zwar nicht mehr, doch feſt und hoch und die Vorräthe find ſehr klein, benahlt wurde 150—160 
wurden Klumpen gebildet, an deren Wzjonnelfpizen ſich der ungeſtüme Ans verſteuert. Alter Crown» und Fullbrand hat ſich ietzwiſchen noch mehr auf⸗ 
prall der verwegenen Reiter brach, die, den Zügel im Munde, den Säbel en] geräumt und wurde zuletzt mit 46—47 M. tranf. bezahlt, 
der Rechten, den Revolver in der anderen Hand, tollfühn gegen die ſerbi⸗ lich iſt. Von Norwegen trafen 1541 Tonnen meiſt neuer Feithering ein, 
ſchen Infanteriehaufen anſprengten. Das Peabody⸗Gewehr that ſeine Schul⸗ welcher lebhaft gefragt war und vom Bord des Schi 
Stunde den nun in un uer Kaufmanns: 32—35 M. 
aller Ruhe vollzogenen Rückzug, worauf auch Major Vojnarovics, der kühne] tran J. bezahlt, neuer Chriſtiania holte 20 M. tranſ. Für allen groß mittel 
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len. Der letzte Jang iſt nicht von Bedeutung geweſen, bier 
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Thereſten⸗Orden zu Theil geworden wäre, durch die Dunkelheit begünſtigt, bleiben die Preiſe unverändert, 1875er 45 M. gef., 1874er 52 M. gefordert, 


den Rückzug antrat. 5 
Dieſer für die Serben unheilvolle Tag batte circa 600 Todte und Vers 
wundete, drei Fahnen durchwegs den Freiſchaaren angebörig, und ein Berg⸗ 
eſchütz ſammt Beſpannung gekoſtet. Die Türken, beſonders ihre Reiterei, 
allen in Folge des ſerbiſchen, weit überlegenen Armeegewehres trotz der 
ſchlechten Haltung der Freilegion beiläufig dieſelben Verluſte. N 
Mit dem Grauen des folgenden Morgens hatte Osman Paſcha ſchon die 
ſerbiſche Grenze paſſirt und vollendete circa 4000 Schritte an den ſerbiſchen 
Sener folglich 7000 Schritte vom Orte Zajcar, ſelbſt feinen Aufmarſch, 
in Folge der großen Diſtanz durch die ſerbiſche Infanterie gar nicht, durch 


Ber 66 W. gefordert. 


Newyork, 8. Juli. Der Dampfer „Oder“ dom norddeutſchen Lloyd ift 
hier eingetroffen. 
Welegraphiſche Depeſchen. 

Aus Wolff s Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 9. Juli. Die Zeitungen veröffentlichen eine amtliche Mit⸗ 
theilung, in welcher das Gerücht, daß die für das Jahr 1878 ange⸗ 


ihre Artillerie wenig beläſtigt. Major Radoſawlevicß warf ſich mit zwei kündigte internationale Ausſtellung vertagt ſei, für unbegründet er⸗ 


Escadronen ſeiner our 
befindlichen linken Flügel der Türken und warf die Nizams zurück. Erſt als 
1000 türkiſche Reiter heraniprengten und die rumeliſche Feldartillerie ab: 
protzte, ritt er langſam zurück. Die rumeliſchen Jägerbataillons voran ſchrüt 
nun Osman Pascha zum Angriffe. Die Jäger, in Plänklerketten auf: 


Timokreiter mit großer Bravour auf den im Aufmarſch] klärt wird. 


Paris, 8. Juli. 
in Tunis eingetroffen. 
Waſhington, 8. Juli. 


Das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader iſt geſtern 
Der biefige ruſſiſche Geſandte, Staatsrath 


gelöft, fügten den Serben empfindlichen Schaden zu, aber ein Angriff der Schiſchkine, hat dem Präſidenten Grant ein Handſchreiben des Kaiſers 


nach Revanche für den geſtrigen Tag lechzenden Fremdenlegion 
wieder zurück. Nun begannen die ſechsunddreißig gußſtählernen Feuerſchlünde 
der Türken ihr Feuer, das durch die ſerbiſche Artillerie lebhaft erwidert wurde. 
Aber auch da zeigte ſich wieder die Ueberlegenbeit ſowohl des türkiſchen Feld⸗ 
geſchützmaterials, als auch der als vortrefflich bekannten türkiſchen Artilleriſten. 
Vergebens ſtürmten zweimal, Leſchjanin an der Spitze, die Serben an. Furcht⸗ 
bare Lücken riſſen die Shrapnels der Osmanen in die Reihen der Serben 
und entmuthigt und erſchöpft kehrten fie zurück. 5 

Nun rückte die türkiſche Artillerie wieder in ihre Stellung vor, auf circa 
ſechshundert Schritt, während die Infanterie, in Plänklerketten aufgelöſt, 
jede Terrainfalte, jeden Buſch und Strauch, jede Deckung ſorgfältig benützte, 
abermals ließ Osman Paſcha auf die allerdings unſinnige Diſtanz von drei⸗ 
bundert Schritten ſtürmen und mit anerkennenswerther Bravour rannten 
die durch das geſtrige Gefecht, ſowie die forcirten Nachtmärſche erſchöpften 
Türken gegen das ſerbiſche Bollwerk vergebens an und hoch flatterte die 
vielfach zerſchoſſene Fahne auf den Höhen der Erdwälle. Da gelingt es 
einer Abtheilung der türkiſchen Armee, begünſtigt durch die Windungen des 
mit Weiden bewachſenen Flußufers, dann durch den Pulverdampf, welcher 
jede weitere Ausſicht hemmte, in die Flanke der ſerbiſchen Aufitellung zu 
gelangen und ſie aus guter Deckung zu beſchießen. Starke Trupps und 
Artillerie folgte auch dieſer Abtheilung und ſo lag für die Serben die Be⸗ 
fürchtung nahe, daß die binter ihnen gelegene Ortſchaft Zajcar genommen, 
die natürliche Rückzugslinie verlegt, zwiſchen zwei Feuer gebracht und viel 
leicht zur Capitulation gezwungen werden könnten. x 

Schweren Herzens gab Leſchjanin, der ſich überall zeigte, wo Gefahr 
drobte, den Befehl zum Rückzuge; verjelbe ging in geordneter Weiſe vor 
ſich, big die türkiſchen Jäger mit dem Bajonette zum vierten Male im Laufe 
dieſes Tages auf die ſchon Tags vorher ſtark mitgenommene Brigade Kraina 
ſich warfen, jedoch von dieſer Truppe abermals abgewieſen wurden. Die 
längs des Fluſſes poſtirten Türken ſchoſſen beſonders auf die Pferde der 
retirirenden ſerbiſchen Artillerie, was zur Felge hatte, daß der größte Theil 
der Kanonen, ich glaube ſieben, ſtecken blieben und nachdem ſelbe gebrauchs⸗ 
untüchtig gemacht worden, den Türken in die Hände fielen, desgleichen eine 
Standarte der Timokreiter, deren Fähnrich vom Pferde geſchoſſen wurde. 
Die Verluſte der ſerbiſchen Armee an beiden Tagen belaufen ſich auf circa 
1700 bis 1800 Mann. Der Berluft der Türken wird in Anſehung der zabl⸗ 
reichen Sturmangriffe faſt um die Hälfte größer geſchätzt. Zajcar, der Ort, 
in den Händen der Serben, blieb bis dato von ihnen beſetzt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Jull. lueberweiſung der St. Corpus⸗ 
Chriſti⸗Kirche an die Altkatholiken.] Die „Schl. V..“ 
erfährt, daß die Regierung die Mitbenutzung der St. Corpus⸗Chriſti⸗ 
Kirche den Altkathollken bewilligt hat; und zwar alle Sonn: und 


jagte fie Alexeander überreicht, 


in welchem dieſer den Präſidenten anläßlich der 
Jubelfeier der Gründung der nordamerikaniſchen Union beglückwünſcht. 

New Jork, 7. Juli. Nach weiteren über den Kampf Cuſter's 
und Reno's mit dem Indianerſtamme der Sioux hier eingegangenen 
Nachrichten betrug der Verluſt Reno's 50 Todte und 40 Verwundete. 

Konſtantinopel, 8. Juli. Der Regierung iſt vom Kriegsſchau⸗ 
platze folgende Nachricht zugegangen: Am 6. d. hat bei Sienitza im 
Sandjak von Novibazar ein Kampf ſtattgefunden. Die ſerbiſchen 
Streitkräfte, welche im Gefecht ſtanden, beliefen ſich auf 15,000 Mann. 
Der Divifiondgeneral Mehmed Ali Paſcha konnte denſelben nur 8 Ba⸗ 
taillone reguläre Truppen entgegenſtellen. Trotzdem wurden die Ser⸗ 
ben zurückgeworfen und von den Türken bis in ihre Verſchanzungen 
verfolgt. Die Serben ließen auf dem Schlachtfelde 1500 Todte und 
ebenſo viel Verwundete zurück. Außerdem verloren ſie eine beträcht⸗ 
liche Anzahl von Gewehren und viele Munition. 

Bukareſt, 8. Juli. Die Deputlrtenkammer ermächtigte in ihrer 
heutigen Sitzung auf Verlangen des Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten ihr Bureau und die Adreßcommiſſion zur Entgegennahme 
der Documente bezüglich der auswärtigen Politik. Der Finanzminiſter 
legte einen Geſetzentwurf, betreffend die Verminderung der Ausgaben 
im laufenden Jahre vor. 

Belgrad, 9. Juli. Der Regierung find vom Kriegsſchauplatze 
folgende Meldungen zugegangen: Der geſtern von Osman Paſcha auf 
Saitchar unternommene vierte Angriff wurde ebenfalls zurückgeſchlagen 
und erlitten die Türken hierbei bedeutende Verluſte. Die ſerbiſchen 
Truppen haben die Grenze bei Negotin überſchritten und ſind Osman 
Paſcha in die Flanke gefallen. Die gegen Widdin operirende ſerbiſche 
Armee hat den Timok überſchritten und iſt auf das türkiſche Gebiet 
übergetreten. 

Belgrad, 9. Juli, Abends. Officlell: Die ſerbiſchen Truppen 
nahmen bei Novavaroſch zwei türkiſche Schanzen ein, mußten jedoch 
infolge Verſtärkung des Feindes eine aufgeben; ſie campiren vor No⸗ 
vavaroſch und beſchießen Novibazar. Weiter überſchritten die ſerbi⸗ 
ſchen Truppen den Ibar bei Jarinje, erſtürmten die türklſchen Ver⸗ 
ſchanzungen und bedrohen die nach Salonichi führende Eiſenbahn⸗ 
ſtation Mitrovitza. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 
Belgrad, 8. Juli. Die ſerbiſchen Truppen bombardiren Novi 


Feiertage von 11 Uhr Vormittags ab, und außerdem noch an einigen Bazar. Tſchernajeff hat Akpalanka befeſtigt. Seit heute 4 Uhr wird 


Wochentagen. 
[In Sachen der Kreuzkirche zu Neiſſel tbeilt die „Neiſſer Ztg.“ 
e mit: Vor längerer Zeit wandten ſich einige hundert katholische 
rauen der Stadt Neiſſe mit der Bitte an Se. Majeſtät den König, es möge 
die Kreuzkirche den „Alikatholiken“ nicht zum Mitgebrauche eingeräumt wer: 
den. Auf dieſes Geſuch erging am 6. Juli folgende Antwort: 
7 „Berlin, 4. Juli 1876. 
Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben die Immediat⸗Vorſtellung vom 
13. April (., betreffend die Einräumung der katholiſchen Kreuzkirche in Neiſſe 
zum Mitgebrauch an die dortigen Altkatholiken, mir zum Bericht zuzufertigen 
und mich demnächſt zu ermächtigen geruht, die Unterzeichnerinnen der Vor ⸗ 
ſtellung in Rückſicht auf die von mir im Recurswege zu treffende Entſchei⸗ 


dung über einen gleichen Antrag des 5 . 5 — Kirchenvorſtandes in Neiffe | gende Gerüchte. 


ablehnend zu beſcheiden. Ew. Hochwohlgeboren ſetze ich hiervon zur ge⸗ 
fälligen Benachrichtigung der übrigen Damen, welche die Immediat⸗Eingabe 
unterzeichnet haben, mit dem Bemerken in Kenntniß, daß die Berufung des 
Kirchenvorſtandes in Neiſſe heute von mir zurückgewieſen worden iſt. In 
Vertretung: Sydow.“ 


zwiſchen den ſerbiſchen Corps des Generals Zach und Ali Paſcha eine 
heiße noch fortdauernde Schlacht geſchlagen. Der linke Flügel der 
türkiſchen Armee iſt im Weichen begriffen. 

Belgrad, 8. Juli. Die ſerbiſche Armee am Timok drängte den 
Feind 2 Meilen jenſeits der Grenze zurück. Leſchjanin's Avantgarde 
hat ſich mit Tſchernajeff's Armee vereinigt. Bei Novi Bazar werden 
die Kämpfe heute fortgeſetzt werden. 


Telegraphiſche Privat Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Belgrad, 8. Juli, Abends. Heute curſtren hier ſehr beunruhl⸗ 
Es wird behauptet, daß das Corps des Generals 
Zach, nachdem es in Alt⸗Serbien eingedrungen, beinahe aufgerieben 
wurde. Thatſache iſt, daß der Kriegsminiſter, nachdem er ein Tele⸗ 
gramm geöffnet hatte, blaß wurde und ſeufzte: „Unſere Sachen ſtehen 
ſchlecht“. General Zach wird abberufen und durch den Kriegs miniſter 


[Preisaufgabe.] In der jüngſten Sitzung der kal. Akademie Nikolitſch erſetzt. Heute Nacht rückten viertauſend Mann in aller 
der Wiſſenſchaften in Berlin verkündete Prof. Dubols⸗Reymond, Stille von hier ab und wurden ſchwere Kanonen nach der Feſtung 


daß, da eine Beantwortung der ausgeſchriebenen Preisaufgabe nicht] transportirt. 
eingegangen, der diesjährige Preis von 1800 Reichsmark dem Pro verſenkt. 


Nächſte Nacht werden abermals Torpedos in die Donau 
Die türklſche Flotte ſoll das eiſerne Thor paſſirt haben. 


feſſor Dr. Heinrich Schrötter in Breslau feiner ſonſtigen Verdienſte] Viele Familien verließen Belgrad. Verwundete, welche von der Drina 


um die Geometrie wegen zuerkannt worden ſei. 


B. Hultſchin, 7. Juli. [Drückende Geſchaftslage. — 
Wie überall, ſo ſind auch wir von der allgemeinen Geſchäftsſtocung hart be 
troffen; dazu haben wir Grenzbewohner noch unter dem Couts⸗Rückgange der 
öſterreichiſchen Valuta zu leiden. Denn unſer arbeitender Stand, welcher 
pin in Oeſterreich in den Oſtrauer Kohlenbecken und diverſen Fabriken 
ein Brot verdient und deſſen monatlicher Verdienſt ſich auf 12 bis 20 fl. 


ankommen, erzählen, daß bei den Kämpfen in Belina die türkiſchen 
auen mit Revolvern aus den Fenſtern ſchoſſen. Die Soldaten 


Fr 
Jebr markt! ſchätzen den Verluſt der Serben, wohl übertrelbend, auf 6000 Mann. 


Ueber die Kämpfe bei Novi⸗Bazar bringt das Corr.⸗Bur. fol⸗ 
gende Depeſche aus türkiſcher Quelle: 
Serajewo, 8. Juli, 11 uhr 5 Minuten Vormittags. Der Com: 


erſtreckt, muß, wenn er mit ſeinem Lohne feine Bedürfniſſe bei uns einkaufen mandant von Novi⸗Bazar, Mehemed Ali Paſcha, verließ in der Nacht 


will, an jedem Gulden nach heutigem Cours 45 Pf. einbüßen. Unter dieſen 
Umſtänden ziehen es die Leute vor, ihre ſämmtlichen Einkäufe in Oeſterreich 
zu beſorgen. — Viele Bergleute (einige ſogar mit Familie) haben der ſchlech⸗ 
ten Verdienſte wegen ihre Heimath verlaſſen und ſind nach Weſtfalen ver⸗ 


von Mittwoch auf Donnerstag gegen 3 Uhr Morgens an der Spitze 
von ſechs Bataillonen Sienica und nahm die Richtung gegen die 
innerhalb der ſerbiſchen Demarkationslinie gelegene Stadt Bavra. Er 


zogen, wo ſie bedeutend lohnendere Arbeit finden ſollen. Als Beweis] gelangte Donnerstag Nachmittags nach Gladnitza und faßte in unſerer 


unſeres Geſchäftsganges ift anzuführen, daß am heutigen Jahrmarkt bereits 
um 11 Uhr derſelbe jeden Anſtrich eines Marktes verloren bat. Die meiſten 
auswärtigen Geſchäftsleute klagten, nicht einmal auf die Koſten gekommen 


zu ſein. 0 
— — — — 2 ů — x äů— —ñ—ñ4—ͤ—ůͤ y ——!:.; . en — — 
„ Stettin, 8. Juli. eee ee 5 
wir in der verfloſſenen Woche wieder nur in Petroleum und N einen 
lebhafteren Verkehr gehabt, in den übrigen Artiteln war das Geſchäft ſchwach. 
Petroleum. die Preiſe in Amerika haben ſich ſeit unſerem letzten Be⸗ 
richt noch eine Kleinigkeit mehr befeſtigt und ſind ſie auch inzwiſchen an den 
dieſſeitigen Märkten zum Theil etwas höher gegangen. Hier machte ſich i 


im 


Allgemeinen eine günftigere Stimmung bemerkbar und das Geſchäft iſt recht | Verwundete. 
oco 13,50 M. bez. u. Br., September⸗October 13—12,80 Jsguelleſſi gelegenen Schanzen zurück. Von den Serben im Stiche 


lebhaft geweſen. 
bis 13,10—13 M. bez. u. Gd. 3 | 

Kaffee. Die Stimmung für den Artikel bleibt angenehm, ſowie auch 
unſer Platz, alle Markte erhalten ſich in feſter Haltung, Breite unverändert. 


an beſagter Stelle gelegenen Feſtung Fuß. Während die kaiserlichen 
Truppen damit beſchäftigt waren, auf den Hügeln Stellung zu nehmen, 
wurden ſie von den Serben mit 18 Bataillonen und 10 Kanonen 
in den Flanken angegriffen. Gegen 5 Uhr Abends entſpann fi ein 


Im Waarenbandel haben] blutiger Kampf. 


Die kaiserlichen Truppen gaben Beweiſe ihrer Tapferkeit und ihres 
Muthes, fie warfen den Feind ſiegreich zurück. Die Serben, welche dieſen 
Angriffen nicht widerſtehen konnten, erlitten eine vollſtändige Niederlage 
und ließen auf dem Schlachtfelde mehr als 1500 Todte und ebenſo viel 
Sie zogen ſich in wilder Flucht hinter die bei Navra⸗ 


gelaſſenes zahlreiches Kriegsmaterlal wurde von den ottomaniſchen 
Truppen genommen. Die türkiſchen Verluſte find im Verhältniſſe zu 


Nolirungen: Ceylon 119 bis 122 Pf., Java, braun 122 bis 144 Pf., gelb! den ſerbiſchen ſehr gering. 
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Berliner Börse vom 8. Juli 1876. 
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eee 384 160,20 ba N ae 
40. do. 2 K. 3 1166.49 bz Divid. prof 1876 187 t. 
don 1 Lstr. 3 2 1 Aachen - Mastricht.] 1 1 4 20,75 bad 
Parts 100 Fre- 8 f. 1 8085 “% [Berg-Märkischo, |2 |A 4 | 8090 be 
eee Berlin-Anhalt . 5% |8 4 118 126 
Petersburg 258.25 bs 4 
Warschau 100K. 8 T.: 1264,10 ba Berlin-Dresden . | — : | 15,70 ben 
Wien 10 FI. f 4 %, le dernde: 1 | 10 f 1460 ber 
0. 52 bs wi N 
Berl, Nordbahn. 0 r 
Fonds. und Geld-Coures. ele de,; f 1810 r 
Dumm e 1 — Böhm. Weatbahn. 5 — & 272 bzB 
1 ’ zoplau- W. . 47 5 4 | 14 bz 
eee 37 = 8 Cöln-Minden 20 4%% 100 b>B 
eee do. Lit B. 5 |5 s | 93,40 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 75 bz Cuxhaven. Kiscnb.] 8 oe 8 - 
2 (Berliner : 271 Dux-Bodenbach. B. U 0 30 bz 
SlPommersche . „. ‚am 6% 2 Gal. Carl-Ludw.-B.| 8% |6 % | 79 ba 
3 zn ae er Halle-Sorau-Gub, | 0 0 4 | 950 bz 
Schlesische . ». 40 50 Hannover-Altenb. 0 0 4 | 1350 b 
Kur- u. Nenmärk, 22 0 Kaschau- Oderberg 5 6 ss | 35 ba 
Pommersche. . 4 97.30 8 Kronpr, Rudolfb. & 5 3 41 dd 
Pesensche 4 | ba Ludwigsh.-Bexb, | 8 8 4 |176,60 b 
Preussische . . ! 26,70 @ Märk.-Posener,. . .| 0 oe a | 2190 B 
Westiäl u. Rhein.|4 | 97,50 bz Magdeb. -Halberst.| 3 6 4 187,75 d 
& Sächsische 96.60 uv Magdeb.-Leipzig. 14 14 4 1245 ba 
1 K* 1 8 do. Lit. B.] 4 a % | 98,60 d 
Badischs Präm.-/ al An is 8 Mainz-Ludwigsh. .| € 6 % | 97,90 ba 
‚ MBalerischo 4% Anleihe 120,15 @ Niederschl.-Märk, .| & 4 | | 9.50 B 
Cöln-Mind, Prämienach 3% 108 bz Oberschl. A. C. DE. 12 1% 5 135,60 ba 
55 do. B. 2 1% 3% 123 ba 
. 
Binunschm. ee e: ge „ 5 v. 
enburger Loose 132,40 ba Ostprenss. Südb, ‚| 0 0 „ | 2250 ds 
eee Rechto-O.-U,-Bahn| 6% 6% 4 104,25 6 
Ducsten 065 bz amt . — |Reichenbörg-Pard. 42 44 4% 47,50 bs 
Bover. 29,40 G jeinli.Leip, — —  frheinische..... a 8 14 1114.76 ba 
Kapoleons 16.1656G Oest. Ekn. 353,10 bs do, Lit. B. (4% gar) 4 « 403,78 bs 
Im . an ba W 465 bz Bhein-Nahe-Bahn 0 0 4 13,10 bz& 
0 umän, Eisenbahn 4 2% J 14,59 26 
— TEE ET Schweiz Westbahn 0 0 4 15 bz 
Hypotheker-Gertincate, Stargard Pocher £ 4%, 2% 101,80 bz 
Krupp sche Partlal-Obl. W 101,76 B Thüringer Lit, A. 7 81% 4 134 b 
Uuxb. Pid. d. Pr. Hyp.-B. 3 A. 15 Warschau-Wien, 10 7 |& 189 bz 
. d0. . 2 
8 Bash 78 =, 
do, do. 0. 2 
Kündbr, Oent- Bod, Or. * — — — Elsenbahn-Stamm-Prisritäts- Action. 
11 7 2 
Unkünd, do. (872) 107% b  IBerlin-Görlitzer..]4 15° |8 | 80,50 ban 
do, rückab, & 11015 ; 

do, do, do, 4% 88,50 bz Borliner Nordbahn]| 0 — (T.. — 
Unk. H.d. Pr. Ba. Od. 8 Breslau-Warschau] d 0 45 — 

40. III. Em. do. 5 103 b2G Halle-Sorau-Gub, 0 0 |& | 2170 br 
Kündb ‚Hyp Schuld. dos 10 @ Hannover-Altenb. | 0 n 46 | 32,75 bad 
A -Anth.Nord.-@C.B|5 101 bs@ Koblfurt-Falkenb. | . |0 |% | 41 b« 

IP. 101,50 bz Märkisch-Posener | 0 3½% 8 | 73,25 28 

do, do. Pfandbr. 6 „ x 
N 6 105,10 6 Magdeb.-Halberst.] 3% 3% 2½% 63,50 bsB 
Pomm. Hyp-Briels » 5 10450 6 do. Lit. 6, 5 5 1 53 
„ III. Ems, 2 a 2 
1 149655 gene, Senn, d 6 |6 | #100 Dan 
„ 166,6 mm. 1 . — r. — 
e 10 B Rochte-O.- U-Bahn 4 | 8% ö 109 6 
40.4% do. do. m. 104% 95,76 bs Rumänler . 8 6. 63 dz 
Heininger Präm.-Pfdb. 1 92,0 ba Baal-Bahn, . 2% | 1% 28,80 ba 
Het. Silberpfandbr, . 6% 35 @ eimar- Gern. 8 2 236 @ 
40. Hyp.-Ord.-Plddr. | —— 
Sede . 8 ne & 
EEE ir r. 40% 94 8 Bunk -Paplors. 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfab.5 |10225 8 Allg. Deut. Hand.-G.] 8 9 % 21 B 

de, do, 915 17 „wo AngloDeutscheBk.| 0 3 I 4880 0 
wiener Sülberpfandbr. 5 . — Berl, Kassen-Ver,. 15 ½ [17,7 |4 [189,10 6 
— Berl. Handels.-Ges.] 7 8 141840 

Ausländische Fonde, 2 do.Pzod.a.Hdla-B, 10 s 179 9 d 
Oast, Bilberreute, . 44% ö z raunachw. Ban 1 4 | 92,10 b 
ee. e ee, 
1 tei e „ 1 2 res akler — — 
e u. er h 188 1.40.80 b Bresl. Makl.Ver.-B,| 4 on ef: 
40. Ser Prüm.-Anl. 4 90,8 ba Brosl. Wechslerb.] 3 4 166.75 B 
do, Lott.-Anl. v. 60. 5 | 9430 da Coburg. Cred.-Bnk. ] 4 2% 67,50 b20 
de, Credit-Looso . .|— 288.25 bz Danziger Priv.-Bk. 6 1 4 |116,50 6 
40, 64er Loose . 235 bs Darmst, Creditbk. ] 10 6 1 05,10 6 
uss. Präm,-Anl, v. 045 leb bz Darmst. Zettelbk.] 6% | 65% 83,75 6 
do. do. 1880/6 182 ba Deutsche Bank .|'5 3 „ | 79,50 da 
do. Bod;-Ored,-Pfäpr.|5 | 83,50 bz do. Reichsbank — — 4% 164 bs 
40. Cent.-Bod.-Or.-Pfdb.s | 65,60 bz do. Hyp.-B. Berlin] 1 | 7% | | 91,75 bz 
Muss,-Poln. Schatz-Obl. 480,5 bz Diec.-Comm.-Anth.] 12 7 1 106 39 bs 
Foln. Pfndbr. III. Ein. ! | 75,60 bz@ do. ult. 12 7. 4 106-106 bz 
Polin. Liquid,-Pfandbr.|4 | 68,16 @ Genossensch.-Bnk.| 6 8 87 B 
Amerik, rückz, p. 8850 l e 8 Ne 
„ do. 1888 102.60 102, % | Gwb. Schuster u. C. 10 ba 

— 5% Anleihe. % le d ban Goch. Grundcredb.| 5 8 4 [104,50'bz 
Sranzösische-Bente . 6 164,25 8 Hamb, Vereins.-B. ill 0% 1 (117.0 
ltal neue 5% Anleihe|5 | 69,89 8 Hannov. Bank. . 6% 716% 101 20 B 
ital, Tabak- Oblig. „.[6 101,70 8 Königeb. Ver.-Pank 8 5% 80,90 @ 
Banb-Grazer 100 Thlr. L. 4 | 6450 B Ladw.-B. Kwileckif g ei 784 
Bumänische Anleihe. 8 86,75 96 Lelpz. Cred.-Anst.| 9 7 e 
Türkische Anleihe. . 5 | 16,25 bz Luxemburg. Bank| 9 6% 4 | 93,50 @ 
Ung5%5t,-Eisanb,-Anl.|6 | 64,15 bB ee — 5 305 1 166 @ 

7 NE eininger . 4 4 | 715,15 bz 
— en 30 10 ba Moldauer Lds.- Bk. 3 oe 4 4,80 6 
@ärken-Loose 27 B 3 Nordd. Bank 10 6%, 4 172,0 b 
ee ee 9% 91a 95 bro 
Elsenbahs-Prioritäts-Autlem: - gest Ceed Jeden 8% | 8. ja [224350 ba 
3 K e er rg 0 2% 4 | 97,80 0 

0. v. S 6 „ r. BO r.-Act.-B. 8 8 4 98 bs 

do. do. VI. . — Pr. Cent. Hod.- rd. 9 7 1 11036 ba 

do, Hoss. Nordbahn|5 [103,25 Stehe. Bank.. 10 10 se 119,80 B 
Werlin-Görlitn, . +» 5 |192,75 ba Sachs, Ored.-Bank| 5 | 5% 8 920 

4 „485 b Schl. Bank-Vereinf 6 5 % 83 „ 

o. Lit. . % 89 DB Schl. Vereinsbank 5 5 % 8625 f 
Dreslau-Frofb, Li“ 2. 0 — = Thüringer Bank, .| 8 5 469,50 bz0 
2 N Weimar. Bank. 4 |0 4496 
2 4 8. — Wiener Unionsb, 5 2% | 90 B 

de. 40. . 91,15 ba 
do, do. J. 4½% 80 dz in Liquidation.) 

40. 40 Kal De Berliner Bank. . J 0 riss fr J 87,75 B 
eln Minden III. Lit.. 89. Berl. Bankverein 4%, lo l. 83,10 ba 
do, .. Lit. B. 4% 99,50 B Berl. Lombard -B. 0 — le 8 
4 10 | 688 bee Berl Prod-Makl.-B. O | ftr. — 

. Guben 85 0 1010 bes 2 2 2 
e eee eee ee . , 
Märkisch-Pononer . . %% | —__ Centralb, f. Genoe,| 0 — (c. | 96,60 @ 

-M. Btaatab, I. Zer. 4 Pe B Deutsche Unioneb | 3 6 |m|77@ 
e o T: Nor m eee | 85 Ifr. 10725 GB 
„do. L u. II. rs Hessisch, .. — If, B 
20. do, II. Ber.|4 | 96,60 8 Närschl — 2 81 
er Saar = urn. 39 te Ostdeutsche Bank- 6 — ftr. 87 6 
„ B.. 4 N Pos. Pr.-Wechal.-B. 0 — fer. — — 
4%. 11 Pr. recent . 608 B 
= D. N Pr. Wechsler-Bnk.] 0 — 1 
do, . N sh a Schl. 3 a | — . | 
2 2 2 10 Se Ver.Bk, Quistorpl © | — I. 3,90 0 
do, H. 4 %10.0 B 
dos je. von 1689 080 546 industrie-Paplers. 
40. von * 22 
4, von 1874. 4 58,40 bs ÄBerl.Eisend.-Bd-A.| 7% | — jfr. (116 @ 
do. ‚Brieg-Neissela | — — D. Eisenbahnb,-G.| 0 oe ıd| 1260 B 
4. e, ge Image ? “ 
do. do. 5 60 arl asch.G, 
de. Star ard- Posen 83 @ 7 5 ee 8% 50 ba 
d0 0. II. E. 4½ — — . Papierfabr.] 4 — 
do. do, III. Em, 17 99 0 Westend, Com- G. 0 - 43 
do, Ndrschl. Zw gb. on — — 
Orpteuss, Sädbahn. , 88 io Pr. Hyp.-Vers.-Act,|18%, | 18 125 dad 
Rechte-Öder-Ufer-R, 6 |103,75 B Schles, Feuervers.|17 pP} 670 0 
MRehleaw, Eisenbabn . 4% 29,50 
- Donnersmarkhütte| 4 3 15.6 
Chemnitz-Komotau , |5 | 43 B Dortm. Union. ..| 0 - 6,50 baB 
Dux-Bedenbach. .. .» 5 | 5350 bz Königs- u. Laurah,|10 Rn 58 bs 

do, II. Emission . . 029,75 @ Lauchhammer. 0 — 18,75 8 
reg Dun... fx, | 19 ba Marienhütte 75 8 69,25 @ 
Gal. Car-Ludw.-Bahn.\d 1 * . f 14 15 

a. aonwer] 
FR Fe 5 80 8 Redenhütte. . 745 0 > 3B 
Eng. 8 — . 6 u ＋ sch, * s 7 14,50 8 

ng. Ostbahn 5 „ chl. Z „Actien r. 
Komborg-Czernowitz . 68.80 @ do. St.-Pr.-Act.] 7 6 85 ba 

do, do. II. 5 8 — e Bergb. f 0 1 — 

do. do, UI. * orwärtshütte, .. a 
Mährische Grenzbahn 8 66 @ L 
Wäbr.-Schl, Centralb. fr. — — | gr . 8 > 38 B 

40. RN Hin] = resl, Bierbrauer. 2 2 
Kronpr.-Rudolt-Bahn 5 | 66 bzB Brosl, E.-Wagenb.] 6% | 6% 410 
‚egtorr,- Französische |3_ 303,25 bz& do, ver, Oelfabr.| 5 — 46,50 ba 

do. do. II. s 292 0 Erdm, Spinnerei 4 1 22 

3, südl Staatsbahnſs 228 28 bad JGörlitz, Eisenb.-B. 2% | — 44,50 0 

0. neue 3 228 etba@ Hoffm’s Wag. Fabr.] 0 0 12 
ae Obligstionon 74,40 bz O. Schl. Eisenb.-B. 2 0 24,90 otbad 

Wosschsu-WienII.., |5 | 9400 6 Schl. Leinenind. 7 |8 79,50 @ 

do, III. . 5 |91B 8. Act.-Br. (Scholtz) ] 0 — — 

o. IV. 48 — 35 5 7 2 2 - 0 12 B 

din V.. „ 3 | 82 2 1, Tuchfabrik — — — 
Deren. 10. Wagenb,-Anst,| 0 0 —— —— 
Bank-Discont 3 Et. Schl. Wellw.-Fabr.] 0 — — — aur 

p 
Sombard-Zinsiuos 414 bt. WibelmabütteMA.| 4 4 * 66 0 


yr. Juli 32½ bez., 32% Br., pr. Auguſt 33 bez., 33% 


Große Krebſe. empf. 
Es ladet ergebenſt ein C. Ale kohle 


TVelegrapbiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Ir rt 1. Bi tt on 
* S. 7 . * ie u . 
Sonder ld 205, 10 Pane Wechſel 2 97, al ode 10770 


Böhmiſche Weſtbahn 142%, Eliſabeth⸗Bahn 118%, Galizier 157 an⸗ 
ojen*) 211%, Lombarden“) 64, Nordweſtbahn 9074 Silderrente 274, 


apierrente 49, Ruff. Bodencredit 84, Ruſſen 1872 —, Ruſſ. Ans 
leihe — —, Amerikaner de 1885 102%, 1860er Looſe 94, 1884er 
Looſe 240, 20, Ereditact.“) 111%, Oeſt. Nationalb. 683, 00, Darmſt. Bank 


Berliner Bankverein 82%, Frankfurter 
Wechslerbank 78%, Deutſchoͤſterreichiſche Bauk 91%, Meininger Bank 
76%, Hahn ſche Effectenbant —, Reichsbank 154, Continental ‚ 
Heſſ. Ludwigsbahn 98%, Oberheſſen 72 7, Ungariſche Staatslooſe 136, 00, 
do. Schtzw. alte 77%, do. neue 74%, Central⸗Pacifie —, Türken —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. —. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 

Geſchäftslos. Speculationswerthe feſt, Bahnen und Banken wenig ver⸗ 
ändert, öſterreichiſche Prioritäten matt, Valuta erheblich niedriger. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 111 4, Franzoſen 212%, Lombarden 
64, 1860er Loofe —, Cliſabethbahn —, Franz⸗Joſefsbahn —, Galizier —. 
Silberrente —. 

Per medio reſp. per ultimo. 

. 8. Juli, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 514, Creditactien 110½, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 94, Franzoſen 529, Lombarden 160, Italien. Pente 69 
Vereinsbank 116%, Laurahütte 58%, Commerzbank 87%, do. II. 
, —, Brobinzials Disconto —, Norddeutſche 122%, Anglo ⸗deutſche 50, 
Internationale Bant 84, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
385 1 Wache en do. 114%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 80%, Disconto 

st. — Sehr ſtill. 99 8 

Hamburg, 8. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, 
auf Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine ſtill. Weizen pr. Juli 197 
Br., 196 Gd., pr. September⸗Oetober pr. 1000 Kilo 204 Br., 203 Gd. 
Roggen pr. Juli 150 Br., 149 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 
155 Br., 154 Gd. Hafer ruhig. Gerſte rubig. Mübl fill, loce 66, pr. 
Detbr. pr. 200 Pfd. 63%. Spiritus geſchäftslos, per Juli 36%, per Aug.⸗Sep⸗ 
tember 37, pr. September⸗October 38, per October⸗November per 100 
Liter 100 X 38%. Kaffee etwas belebter. Umſatz 3000 Sack. Petroleum 
feft, Standard white loco 13, 10 Br., 12, 90 Gd., per Juli 12, 90 Gd., 
per Auguſt⸗December 13, 40 Gd. — Wetter: Regen. 

Ltverpool, 8. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
1 70 4000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 

illiger. 

Middl. Orleans 5½, middl. amerikaniſche 5 ö, fair Dbollerah 476, 
middl. air Dhollerab 4, good middl. Dhollerah 3%, middl. Dhollerab 
3/0, fair Bengal 3%, good fair Broach —, new far Domra 4%, good 
ſalr Domra 4%, fair Madras 3/4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, 
fair Cayptian 51%. J 

Antwerpen, 8. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
ee g Weizen matt. Roggen nachgebend. Hafer behauptet. Gerſte 
unverändert. 

Antwerpen, 8. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
Markt.] Schlußbericht.] Naffinirtes, Type weiß, loey 32 bez., 32% Br., 
5 Br., pr. September 
33 bez., 33½ Br., ver Septbr.⸗December 33% bez., 33% Br. Steigend. 

Bremen, 8 Juli, Nachmittags. [Betroleum.) (Schlußberichr.“ Stan 
dart white loco 13, 25 bez., vr. Auguſt 13, 35 bez, pr. September 13, 55 
bez., pr. October 13, 75, pr. September⸗December 13, 85. — Höher. 


# Breslau, 10. Juli, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
Markte war für Getreide ſehr ruhig, bei ausreichendem Angebot und unver⸗ 
änderten Preiſen. 

Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 16,90 bis 
De bent Mark, gelber 16,80 — 17,80 — 19,70 Markt, feinſte Sorte über 

otiz bezahlt. 
oggen nur feine Qualitäten preis haltend, pr. 100 Kilogr. 14,40 bis 
15,90 — 17,20 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 13,89 —14,80— 15,80 
Mark, weiße 16,00 —16,80 Mark. ; 

Hafer ſchwache Kaufluft, per 100 Kilogr. 17,80 —18,80—19,80 Dart, 
feinſter über 


103%, Brüffelee Bank —, —, 


Notiz. 
Mais ohne Frage, per 100 Kilogr. 11,00 bis 11,50 —12,50 Mark. 
Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 
Bohnen ſlark offerirt, per 100 Kilogr. 14,80 —15,80—16,50 Mark. 
Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 bis 11,50 Mark, 

blaue 10,00—11,50 Mark. 
Wicken ohne Zufubr, ver 100 Kilogr. 16,80 —17,80— 18,80 Mk. 
Oelſaaten in feſter Haltung. 
Schlaglein mehr beachtet. f 

ro 100 Kilogramm netto In Pant und 55 


Schlag⸗Leinſaat .. 27 — 2 25 
Winterrapf;8s — — — — — — 
Winterrübſen 28 25 27 25 26 25 
Sommerrübſen— — — — — — 


Leindotter n { — 4 

Rapskuchen mehr efferirt, pr. 50 Kilogr. 7,60 — 7,80 Mark, pr. Sep 
tember⸗October 7,60 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen nominell, sether pr. 50 Kilogr. 50 —58—60—63 Mark, 
weißer pr. 50 Kilogr. 58—60—62—66 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 36—39.—42 Mark. . 

Mebl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,25 bis 
33,25 Mark, neu 30—31 Mark, Roggen ſein 28—28 50 Mark, Hausbacken 
26,75— 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermebi 10—11 Mark, Weizenkleie 8—9 Mark. 


. e ̃ ͤ p . 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 8. 9. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei Oo 331,54 331% 05 331,71 
og 75 5 * + 23% + 17% + 15% 
Eat . . 90 a 75 861 84 501. 

unſtſättigun 5 pCt. 5 8 
Wind 8 ne | SW. 2 | S. 2 NW. 1 
Wetter beiter. beiter. wolkig. 
Warme der Oder e 7 Uhr Morgens 18. 

Juli 9. 10. Nachm. 2 U. ] bp. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei OOo. 332,02 332,65 332% 88 
Luft wärme + 200,4 + 16°%3 + 15”1 
Dunftorud --- - 54420 6,52 657 
Dunſtſattigun g 49 pCt. 83 pCt. 89 pCt. 
Di Ae W. 2 W. 2 2 
Diete: wollig. bedegt. bedeckt. 
Wärme der Oheeenrur 7 Uhr Morgens ＋ 1994. 
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Breslau, 10. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 10 Em. U.-P. — M. 46 Em. 
— ö . . é— — — ——— 


Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Die Betriebs⸗Einnahmen pro Juni 1876 betrugen nach proviſoriſcher 


Feſtſtellung: 
3. aus dem Perſonen⸗Verker hy 32,914, Rm. 
. „ Guͤterverkehtt en 29,438,0 
c. = Extraordinar ien 7,715,  * 


— 
i in Summa 70,067,00 Rm. 
Direction. 


— — ' —EꝗGͤ — ᷑̃ͥ H•ü 
D die Geburt eines Mädchens 2 
uind die Geburt eins f Sommer⸗CThealer 
Dr, Kuhn und Frau im Breslauer Concerthause, 
a früher Wiesner. 


Schweidnitz, den 8. Juli 1876. T AA li 2 t 
Lobe- Theater. Täglich Then ER: 


Montag. Vorletztes Gaftipiel der und in den Aicher auſen 
CONCERT. 


Kal. Soffhauigielerin Frau Louiſe 
Beginn 7 Uhr. 


Erhartt. „Die Valentine.“ 
Matthias Fark. ir Deſllatente = 
reine unverfälſchte Lindenholz⸗ 


[1180] 


eute von 6 Uhr ab: 


Neue Schweiduigerfitahe Nr. 17, 1. Elag 


Emiſſton | @ 


die Fabrik J. Schenkalowsky.! 


Mein Comptoit befindet ſich jetzt: Urs! 
e. 


Herm. Hantelmann. 


Rosenbaum’s Hötel 
„zum ſchwarzen Adler“ in Königshütte, 


am neuen Ninge, 


empfieblt ſich einem geehrten Publikum reſp. den Herren Reiſenden zur 
gütigen Beachtung. Das Hotel iſt neu renovirt und auf das Canoe 


eingerichtet. 
Gelegenheits kauf: 


Durch Auflöſung eines Sattlergeſchäfts und Ankauf des Waaren⸗ 
lagers, worunter beſonders: gute Reiſekoffer für Damen und Herren, 
ſowie Eiſenbabntaſchen und Plaidriemen ꝛc. ſtark vertreten find 
werden ſolche 30 pCt. unterm Werthe verkauft. [969] 


A. Zepler, Breslau, Schmiedebrücke 1. 


Deffentlicher Verkauf. 


Das zu Oltaſchin bei Breslau unter Nr. 15 belegene, dem Herrn 
Frledrich Heinemann gebörige Reſtgut ſoll auf den Antrag des Eigen⸗ 
thümers öffentlich verſteiger werden. 

Das Gut bat einen Flächeninhalt von 12 Hektar, 56,6 Ar (49 Mor: 
gen 40 OR.) und iſt zur Grundſteuer mit einem Reinertrage don 
134%%1% Thlr. abgeſchätzt; die Gebäude find ſeit dem Jahre 1871 bei 
3 ae Feuer⸗Verſſcherungs⸗Geſellſchaft mit 18,000 Thlr. 
verſichert. 

Zur Entgegennahme der Gebote und eventuell zum Abſchluß des 
Kaufvertrages habe ich einen Termin 


auf den 14. Juli 1876, Vormittags 11 Uhr, 


in meiner Kanzlei, Carlsſtraße Nr. 36 bierjelbft anberaumt, zu welchem 
ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß ihnen die Beſichtigung 
des Gutes bis zum Termine geſtattet iſt und daß der neueſte Hypo: 
ſhekenſchein, das Vermeſſungsregiſter, die Karte, die Verſicherüngs⸗ 
Police und die Auszüge aus der Grundſteuer⸗Mutlerrolle, ſowie die 
Verkaufsbedingungen in meiner Kanzlei während der Amtsſtunden ein⸗ 
zuſehen ſind. Von letzteren ertheile ich auf Erfordern auch Abſchriften 
gegen Eiſtattung der Copialien. Jeder Bieter bat vor Abgabe ſeines 
Gebots eine Bietungs⸗Caution von 3000 Mark baar oder in Werth⸗ 
Papieren nach dem Tagescourſe zu deponiren. [9211] 

Breslau, am 26. Juni 1876, . 

5 Frledensburg, Juſtizrath. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehakts⸗Garantie offeriren wir die bekannten Dünger⸗ 
Präparate unſerer Fabriken zu Saarau und Breslau, ſowie die ſon⸗ 
ſtigen gangbaren Düngmittel. Proben u. Preis⸗Courants auf Ver⸗ 
langen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unſere Adreſſe 
entweder nach Saarau oder nach Breslau (Schweidn.⸗Stadtgr. 12). 


Pirat zie ergeben Na Krankenheiler 


daß ich meine [ 
Binn n- Dandlung ee de 


eee e Seife gegen roniſche Haut ⸗Krank⸗ 
eiten, 


Schweidnitzerſtraße 37 1 kropheln, Flechten, Drüfen, 


verlegt babe. l engen 2 4 
rtige 
R. Meckauer. Caen, ngen) ah), 
FC e verſtärkte Duellfal » 
Visitenkarten 


eife gegen veraltete hartnäckige Fälle 
1 9 * » 
empfiehlt, ſauber u. ſchnell angefertigt, dieſer A, Jodſoda⸗ und 300 


Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus 


per 100 Stück 15 Sgr., 20 Sgr. durch Abdampfung gewonnene Jod⸗ 
und 1 Thle, 756] ſoda⸗Salz iſt gu c durch II. 
Straka, W. Zenker, H. 


N. Raschkow jr., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Ede. 


Visiten Karten 


auf weißen und gelben Natur⸗Carton: 
50 St. 10 Sgr., 100 St. 15 Sgr. 
Nach auswärts gegen Einſendung des] 
Betrages franeo. [880] 


Fengler, Meyer & Illmer 
und G. Glesser in Breslau, II. 
Köver, E. Buchmann und 
C. W. Beckmann, Apoth. in 
Neiſſe, L. Schultz in Hirſchberg. 
Brunnen⸗Verwaltung Krantenbeit 
ce (Oberbaiern). 1135] 


Gustav Steller, 88 rd 
a ae ME 5 
* 288 
Sberhemden, 8 8 8® 

weiß und bunt, 2652] A 2 S . 

fertigt unter Garantie des Gutſitzens u: Bm 

vom beiten Material nach, Maß S 3 “3 “= 

H. Timendorfer's jr. 8 2 
Wäſchefabrik, 8 2 


Beuthen OS., Ring 15. 


Geſchäſts⸗ und Grund: 
ſtücks⸗Verlauf. 


In einer Stadt 3 Meilen von 
Breslau, iſt wegen zunehmenden Alters 
und Kränklichleit des Beſiers ein 
Grundstück, in welchem ſeit vielen 
Jahren ein Specereimaaren » Geſchaft, 
berbnnben mit Bauiſch Bier⸗, Wein⸗ 
un 


Wanzen, Schwaben, 
Motten, Flöhe, überhaupt alles Unge⸗ 
ziefer verülgt ſofort mein Pulver. Er⸗ 
folg in 15 Minuten garantirt. Preis 
> 5 1 6 ve 88 Spritz⸗ 
aſchinen dazu r. 796 
A. Gonſchior. boeez⸗ 28. 


"Sir Seltene, 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 
nur zu haben bei 
II. Aufriehtig Jr., 
1878 Reuſcheſtr. 42. 


Ein Mann in den beiten Jahren, 
militärſrei, verherathet, ſucht 
Stellung als Rendant oder Mate⸗ 
rialienverwalter, ganz gleich in 
welcher Branche. Derſelbe ıft cautſons⸗ 
fähig und im Beſitz der beſten Zeug⸗ 


Billard⸗Stube betrieben wird, 
billig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertbeilt Herr Kauf: 
mann C. F. Rettig in Breslau, 
Oderſtraße Nr. 24. [500] 


Dberſtraße Nr. Adel U TH 
Ser zu cediren mit Damno, ohne 

Agenten, find Thlr. Hyp. 
zu 5% auf ein Grundſtück, fait in 
Mitte der Stadt, ausgehend mit 19,000, 
dahinter 6000 Thlr. Hyp. u. Kaufgel⸗ 
der, Ertrag 31,000. Poſtlag. har 


Haupt⸗ B. Amt II. 12, 13. [420] Ei 8 Offerten e 
. 21570 an Haaſenſtein gler, 
Breslau. a [10741 


300 Hectoliter 


reines kräftiges und 
feines Lagerbier ſnd wegen 


Ein Lehrling 


kann in meinem Geſchaft, en-gros 


5 4 i ine Stell a 
Unban said und billigſt „ te 
abzugeben. 
ob age. Auen. Nachodſtraße 21 


find Wohnungen zu 110, 100, 85, 
72 Thlr. bald und zum 1. October zu 
vermietben. 1387 


: Dr. Stei 
Tang. (B. Frichrichh in Dresen 


21573. Haaſenſtein & 1967 
Breslau, niederlegen. [1167] 


Verantwortlicher 
Druck von Graß, Barth u. 


